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Deut ſchland. 

Berlin, 12. Oetbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General der Infanterie z. D. Freiherrn v. Wrangel, & la suite des Hol⸗ 
ſteiniſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 85, das Großkreuz des Rothen Adler- 
Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe; dem Superintendenten 
und Paſtor Oelgarte zu Löcknitz im Kreiſe Randow, dem Geh. N. Nice, 
rath a. D. Groß zu Potsdam und dem Rechnungsrath a. D. Nickſe, 
bisher zu Potsdam, jetzt zu Berlin, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem Major z. D. Naumann zu Wiesbaden, zuletzt 
Diſtricts⸗Offizier in der 1. Gendarmerie⸗Brigade, dem Forſtmeiſter a. D. 
Grebe zu Kaſſel und dem Kanzleirath a. D. Bablmann zu Münſter den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſfe; dem Superintendenten und Pastor pri- 
marius Höppner zu Stargard in Pomm. und dem Ober⸗Poſtrath a. D. 
Langenheim zu Kiel den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe; dem 
Rechnungsrath a. D. Marcus zu Tilſit, dem Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Director Kauffmann zu Danzig und dem ordentlichen Lehrer ae e am 
Pädagogium des Kloſters Unferer Lieben Frauen zu Magdeburg den König⸗ 
lichen Kronenorden vierter Klaſſe; ſowie dem evangeliſchen Lehrer Thies 
zu Weſterhamm im Kreiſe Neuhaus a. d. Oſte das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 5 2 

Se. i der Kaiſer hat im Namen des Reiches den Kaufmann 
Wilhelm Rothe an u des fa fein Anſuchen entlaſſenen Wm. Harling 

i iborg ernannt. f 25 
le herum der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗An⸗ 
gelegenheiten iſt der Bureau⸗ Hilfsarbeiter Carl Hermann Plettenberg 
als Geh. expedirender Secretair und Calculator angeſtellt worden. (R. A.) 


— Berlin, 12. Oetbr. [Verhandlungen mit der Curie. 


—Kreisordnungs⸗Entwurf für die Provinz Hannover.] 


Ueber die nachgerade in allen Tonarten beſprochene Angelegenheit des 


Ausgleichs mit der Curie und alle daran geknüpften Folgerungen und 


Vermuthungen wird ein Hinweis auf die thatſächliche Lage der Dinge 
im Augenblick, wenigſtens einigen Anhalt bieten. Zunächſt ruhen 
gegenwärtig alle Verhandlungen und es liegt einfach die Frage vor, 


ob und wie weit die Regierung geneigt iſt, einer Reihe von Wünſchen 


der Curie zu entſprechen. 


Bis jetzt iſt man im Staatsminiſterium 
dieſen letzteren noch gar nicht näher getreten, es ſcheint, daß man 
eine Directive Seitens des Fürſten Bismarck bei ſeiner bevor⸗ 
ſtehenden Anweſenheit in Berlin erwartet. In Regterungskreiſen 
glaubt man indeſſen nicht, daß die nächſte Landtagsſeſſton mit 
wichtigen oder tief einſchneidenden Kirchengeſetzen befaßt werden 
wird, ja man iſt der Anſicht, daß man ſich in dieſer Beziehung 
ausſchließlich mit einer Erneuerung — da der Termin der Verlänge⸗ 
rung inzwiſchen abläuft — des Geſetzes vom Juli 1880 begnügen 


wird, womit man Zeit gewinnen will, um durch den diplomatiſchen 


der einſchläglichen Fragen zu unterhandeln. 


Vertreter der Regierung mit der Curie über eine definitive Regelung 
Nach Lage der Verhält⸗ 


niſſe könnte ſich dieſe gegenwärtige Situation plotzlich ändern, doch 


liegt dazu in keiner Weiſe ein Anzeichen vor. — Es gewinnt in zu⸗ 
nehmendem Maße an Wahrſcheinlichkeit, daß der Miniſter des Innern 
von den bereits ausgearbeiteten weiteren Kreisordnungs⸗Entwürfen, 
jenen für Hannover an den Landtag bringt. Dem Provinziallandtag 
der gedachten Provinz wird der Entwurf noch in dieſem Monat zu⸗ 
gehen. Ueberhaupt wurden im Staats miniſterium mancherlei Vor⸗ 
bereitungen für die Provinziallandtage getroffen, aus denen zu ſchließen 
iſt, daß die Regierung den letzteren diesmal eine ganz beſondere Be⸗ 
deutung beilegt. f 

L. C. [Die Erneu erungs⸗ und Erſatzwahlen für die 
zweite Kammer der Ständeverſammlung in Baden! ſind 
faſt ſämmtlich vollzogen, einige wenige, die noch ausſtehen, werden 


an dem bis dahin zu Tage getretenen Reſultat im 94 


Werke. Blättern wir in dem Tagebuche. 
Roque hat verſprochen, fünfzig Sous zu bezahlen anſtatt der Wall: 


vorgezeichneten 


nichts ändern. Dieſes Reſultat iſt ein ganz bedeutendes Zurück⸗ 


Aus dem Tagebuche der Inguiſition. 
His 


Die Strafen, welche die Inquiſition zu Carcaſſonne verhängte, 
theilen ſich in vier Gruppen, nämlich in canoniſche, in kleine, in 
öffentliche und entehrende, und in große Strafen. Die canoniſchen 
Strafen beſtanden vornehmlich in der Excommunication, die als eine 
Art Präventlv⸗Maßregel gegen Widerſpenſtige oder Abweſende ver⸗ 
hängt wurde, um ihnen Furcht einzujagen und ſie von der chriſtlichen 
Heerde abzutrennen. Der Unglückliche, von Allen verlaſſen, ſelbſt von 
feinen Kindern, verrathen und verkauft, gejagt und gehetzt, ſäumte ge⸗ 
wöhnlich nicht, ſeinen Richtern ſich zu Füßen zu werfen. 

Die kleinen Strafen ſind repräſentirt durch Geldbußen und fromme 
„27. April 1256. G. 


fahrt, die er wegen ſeines hohen Alters nicht unternehmen kann.“ 
— „9. April 1255. Bernard von Martres hat geſchworen und. feine 


Perſon wie feine Güter notariell verpfändet als Bürgſchaft für eine Summe 


von zehn Pfund, von der er die Hälfte am nächſten Johannistag, 
die andere Hälfte am Feſte Allerheiligen zahlen will, an Stelle einer 
Wallfahrt übers Meer (nach Zerufalem!), welche ihm ſelbſt auferlegt 
worden iſt, ſowie an Stelle von Wallfahrten, welche ſeiner Frau auf⸗ 
erlegt worden ſind und welche dieſe wegen ihrer Krankheit nicht aus⸗ 
führen kann.“ Ein Dritter verſpricht, ſechs Pfund zu bezahlen „zur 
Vollendung des Reliquienſchreins für den heiligen Märtyrer Antonius 
von Pamiers“; ein Vierter will fünfzig Sous bezahlen, auf Verlan⸗ 
gen der Abtiſſin von Rieunette, zur Herſtellung einer Baulichkeit im 
Kloſter dieſer Abtiſfin; zwei weitere Perſonen verbürgen ſich mit 
Allem, was ſie beſitzen, 
dahin geht, daß er zwei Jahre lang die Maurerarbeiten in 
Nonnen⸗Kloſter verrichten, und daß er 
welche ihm die guten Nonnen auferlegen 
Handwerk ſchlagen, ausführen würde.“ Der Griffel eines Boccacelo 
fände in dieſen und anderen Notizen manchen willkommenen Stoff. 
Die öffentlichen und entehrenden Strafen waren Wallfahrten, 
Geißelung und die Kreuze; Güterconfiscation und lebenslängliches 
Gefängniß wurden gleichfalls für entehrend angeſehen. Die zur Pil⸗ 
Bilden Verurtheilten reiſten auf ihre Koſten, verfolgt von ſtetem 
erdacht und gedrückt von dem Fluch der Lächerlichkeit, bis ſie den 
rühmteſ Wallfartsort erreichten. Auf dem Wege nach den be⸗ 
ban a Heiligthümern fanden fie Herbergen, beſonders für ſie er⸗ 
„aber wahre Peſthöhlen, in denen fie übernachten konnten. Wall⸗ 


a Areas: | 
e es unzählige; die bedeutendſten, die ſogenannten großen, 


Canterbury in di Compoſtella in Spanien, Sanct Thomas von Händen; die Ausſtellung dauerte von Morgens früh bis Abends; auf Urlaubs⸗Gewährungen an 


England, das Grab der Heiligen drei Könige in Köln 
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drängen der Liberalen und ein in demſelben Maße erfolgtes Er⸗ 
ſtarken der Ultramontanen, dazu noch ein kleines Anwachſen der 
Conſervativen und Demokraten. Das bisherige Stärkeverhältniß 
(Landtag 1879/81) war folgendes: 43 Liberale, 15 Ultramontane, 
3 Demokraten, 2 Conſervative. Die neue Kammer wird aufweiſen: 
34 Liberale, 21 Ultramontane, 5 Demokraten, 3 Conſervative. Auf 
dem Landtage 1877,79 waren es 48 Liberale, 12 Ultramontane, 
3 Demokraten. Einen Rückgang der liberalen Partei, wie er jetz“ 
ſtattgehabt, hatte man nicht erwartet. Zudem ſind die hervorragen dſten 
tüchtigſten liberalen Abgeordneten des Mandats verluſtig gegangen, 
z. B. die beiden Vicepräſidenten des vorigen Landtags Fauler und 
Friedrich. Unterlegen iſt in ſeinem bisherigen Wahlbezirk Staats⸗ 
miniſter Turban; ebenſo wird der frühere Präſident des Miniſteriums 
des Innern, Stöſſer, ein Mandat nicht wieder erlangen. Welches 
ſind die Gründe des Rückganges der liberalen Partei? Die geringe 
Betheiligung der Urwähler bei Bildung der Wahlkörper kann nicht 
in Betracht kommen. Kaum für 2 Wahlbezirke möchte nach den jetzt 
vorliegenden Stimmungsberichten der Schein eines Beweiſes dafür 
gefunden werden, daß eine ſtärkere Betheiligung der Urwähler 
die Zuſammenſetzung des Wahlkörpers in einer der liberalen 
Partei günſtigeren Weiſe beeinflußt haben würde. Beachtenswerther 


iſt das Argument, welches aus der wirthſchaftlichen Kriſis hergenom. 


men wird. Nicht nur die doloſe Bosheit der bewußten Neactionäre 
redet es dem Volke ein, ſondern auch die Kurzſichtigkeit und der Un⸗ 
verſtand in den breiten Schichten der Bevölkerung ſchreit es nach allen 
vier Windrichtungen hinaus: unter der Herrſchaft der dem Codex des 
Liberalismus entſtammenden Grundſätze des politiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens iſt die wirthſchaftliche Kriſis gekommen, alſo — friſch 
auf zum salta mortale! — haben jene Grundfäge fie herbeigeführt! 
Weg darum mit den Liberalen! Probiren wir's einmal mit ihren 
Gegnern, den Ultramontanen, den Conſervativen, den Demokraten! 
Die vollſte und gewichtigſte Urſache des Rückgang der liberalen Partei 
liegt unſerer auf ſorgſame Beobachtung gegründeten beſtimmten Ueber⸗ 
zeugung zufolge in dem Einfluß der gegenwärtigen inneren Reichs⸗ 
politik auf das Urtheil und Wollen des Volkes. Der ſcharfe Gegen⸗ 
ſatz, in welchem der Reichskanzler ſeit Jahren zu dem Liberallsmus 


ſteht, die gehäſſige Verunglimpfung und Verleumdung des Liberalismus 


durch die ofſiciöſe Preſſe, das neuere und neueſte Liebäugeln mit Rom 
— das und dem Aehnliches hat die dem Kanzler ob ſe iner bleibend 
hohen Verdienſte dauernd in blinder Begeiſterung, ohne Prüfung im 
einzelnen Falle ergebenen Volkskreiſe in eine mit einem gewiſſen 
Patriotismus eingenommene Frontſtellung gegen die liberale Partei 
hinein geführt. Dieſe in ſich unklare Stimmung hat in erſtee Reihe 
das dem Liberalismus ſo ungünſtige Ergebniß der neueſten badiſchen 
Landtagswahl verſchuldet. 


[Zwei Wahlreden.] Aus den Wahlreden der letzten Tage 
find zwei hervorzuheben, die durch die Bedeutung der Redner ſelbſt, 
ſowie durch ihren Inhalt beſondere Aufmerkſamkeit verdienen. Wir 
meinen die Rede des Profeſſor Hänel, welche derſelbe am Sonntage 
im IX. Schleswig⸗Holſteiniſchen Wahlreiſe zu Gunſten der Candida⸗ 
tur Mommſens gehalten, ſowie diejenige Ludwig Löwe's, in 
welcher er zu ſeinen Wählern im J. Berliner Wahlkreiſe geſprochen 
hat. Aus der Rede Hänel's geben wir folgende bemerkenswerthe 
Stelle wieder: 

Was Fürſt Bismarck betrifft, ſo verdanken wir es ſeiner Thatkraft, 
ſeinem Genie, daß er die hundertjährigen Wünſche des deutſchen Volkes 
zur Erfüllung gelangt ſind; hat Deutſchland in den Sattel gehoben, 


und die Apoſtelgräber in Rom. Die größte Wallfahrt war die „übers 


Meer“, die Pilgerfahrt ins gelobte Land, die gewöhnlich mit der 
Verpflichtung zum Dienſt gegen die Ungläubigen verbunden war. 
Die Elenden, welche von der Inquiſition nach dem heiligen Grabe 
geſchickt wurden, ſtarben haufenweiſe auf den Straßen in Europa, 
in den Steppen Kleinaſiens, in den verpeſteten Gefängniſſen Syriens. 
Die Einwohner von Narbonne, welche an einem Volksauflauf gegen 
die Dominikaner⸗Inquiſitoren theilgenommen hatten, wurden gezwun⸗ 
gen, gegen die Muſelmänner nicht blos im Orient, ſondern auch in 
Spanien zu dienen. Gegen die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
wurden die Paläſtina⸗Pilger fo zahlreich, daß man befürchtete, fie 
möchten ſich mit den ſchismatiſchen Griechen verbinden, die Lateiner 
vertreiben und im Orient ketzeriſche Gemeinden gründen. Die Wall⸗ 
fahrt nach Paläſtina dauerte nie unter zwei Jahren; wie Viele aber 
kamen wieder? Und wenn ſie kamen, in welchem Zuſtand fanden ſie 
ihr Hausweſen, ihr Geſchäft und ihre Familie? 

Die entehrende Strafe fim eigentlichen Sinne des Wortes war 
das Tragen von Kreuzen an den Kleidern. Ein bezügliches Urtheil 
lautet folgendermaßen: „Wir legen dir auf und befehlen dir, ohne 
Unterlaß auf allen deinen Kleidern, das Hemd ausgenommen, zwei 
Kreuze zu tragen von gelbem Filz (die Farbe des Schimpfes, mit der 
das geiſtliche Rom die Juden kennzeichnet). das eine vorn auf der 
Bruſt, das andere auf dem Rücken zwiſchen den Schultern, und 
Sorge zu tragen, daß ſie immer deutlich ſichtbar ſind, ſei es im 
Innern deiner Wohnung, ſei es bei deinem Ausgang. Dieſe Kreuze 
müſſen ſein: 2½ Hände lang für den einen Arm und 2 Hände lang 
für den andern, und jeder Arm 3 Finger breit. Du wirſt ſie ausbeſſern 


für das Verſprechen eines Maurers, welches oder unverzüglich erſetzen, wenn fie zerreißen oder abgenützt find.‘ 
beſagtem] Zuweilen wird die Erlaubniß gegeben, die Kreuze auf eine beſtimmte 
„überhaupt alle Arbeiten, Friſt abzulegen. Wer die Vorſchrift mißachtet, wird beſtraft; er muß 
würden und die in ſein eine Kappe mit zwei gelben Kreuzen tragen und darf ſie nie ablegen, 


weder zu Hauſe noch im Freien. Rückfällige müſſen jeden Sonntag 
in der Faſtenzeit alle Kirchen des Ortes beſuchen, barfuß, nur mit 
Hemd und Hoſen bekleidet, Ruthen in der Hand und die Kappe mit 
den gelben Kreuzen auf dem Kopfe. Was die Geißelung betrifft, ſo 
mußte der dazu Verurtheilte während der Meſſe mit den Ruthen in 
der Hand vor den Altar treten; der Geiſtliche vollzog dann die Geiße⸗ 
lung. Oder der Verurtheilte mußte mit der feierlichen Proceffion 
gehen und wurde bei jeder Station gepeitſcht. Die Ingquiſition hatte 
außerdem noch ein ganzes Arſenal von entehrenden Strafen und 
Brandmarkungen. Der falſche Zeuge wurde öffentlich an der Kirchen⸗ 
thüre auf einem Poſtamente ausgeſtellt, barhaupt, mit gebundenen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche e ann 


al, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 


hat Deutſchland reiten laſſen. So hoch ich dies Alles anſchlage — ab⸗ 
geſehen von gewiſſen, 


deren Gründen billigen können — ſo ſchätze ich noch hö er, daß er dies 
Deutſchland in das europaiſche Concert eingeführt 9 5 Er 8 durch 


eine ebenſo muthige als kluge Politik dahin gebracht, unſerem Volke die J 
erſte Rolle anzuweiſen und zwar als eine feſte Garantie des Friedens. 
Dies ift durch die beitimmte Enthaltſamkeit der auswärtigen Politik von = 


allen Allüren und Manieren, wie jie Kaiſer Napoleon liebte, geiheben- 
Eine ſo volle, ungetheilte Anerkennung wird dem Fürſten Bismarck Nie⸗ 
mand beſtreiten können. Aber wenn ſo Kühnheit, Mäßigung und Weis⸗ 


heit in auswärtigen Angelegenheiten ihm zu verdanken — ſollen win 


ihn deshalb auch zum Führer der inneren Politik machen! 


Es gab eine Zeit, wo Bismarck ſagte, der e Finanz 
eri 


zölle wünſche, daß er ſich zu entſchieden freihänd n Anſichten be⸗ 


kannte; er hat den deutſch⸗franzöſtſchen Handelsvertrag abgeſchloſſen—— 
und beute iſt en Bismarck Schutzzöllner. Fürſt Bismarck hat 

Werk geſetzt, hat das Wort geſprochen: Wer nicht 
mit mir geht, der iſt ein Reichsfeind und heute? ich will nicht ſagen, das 


den Culturkampf ins 
wir die letzte Station vor Canoſſa betreten hätten, aber jedenfalls iſt der 


Grundſatz der Souveränetät unſerer ſtaatlichen Geſetzgebung gegenüber 


der Kirche aufgegeben. Die Ultramontanen ſehen wir ſo ſiegesgewiß und 


Donnerstag, den 13. October 1881. 
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die Regierung verſteht ſich zu Duldungen, Zulaſſungen. Heute heißt es: 
Wer nicht zu allen möglichen Conceſſionen Ja ſagt, der iſt ein Reichs⸗ 


u enn i 


ich endlich noch daß 
ogenannten liberalen Aera ohne die Unterſchrift Bismarcks zu Stande 


gekommen, glauben Sie denn wirklich, daß irgend ein unabhängigen 


Charakter, ein ſelbſtſtändiger Mann in all dieſen Dingen einer Führung 

ſich anvertrauen kann, die ſolche Sprünge macht, ſich in ſolchen Widerſprüchen 

und Gegenſätzen bewegt. 5 \ — 
Die Parole; „Bald dictatoriſches, bald conſtitutionelles Regiment heißt 


darauf hinweiſe, daß kein Geſetz aus der 


Fr 


= 


\ 


uns jede politiſche Ehre, jede eigene Ueberzeugung abſchneiden. Deshalb 
} 8 


können wir das Wort „für oder gegen Bismarck“ nicht acceptiren und 
deshalb überlaſſen wir die Deckung hinter dem Namen des Reichskanzlers 
gern den Conſervativen! — — 


Und von Ludwig Löwe's Rede eitiren wir diejenige Stelle, 


welche zunächſt an den Culturkampf anknüpft und von da aus feine 
Stellung zu den Ausnahmegeſetzen präciſirt: 
ins welche den Culturkampf mitmachten, weil fie von dem 


ſelben eine freie Bewegung der intellectuellen Kräfte, eine Erlöſung der 
11 erhofften, 
Mittel für politiſche Machtzwecke. Er ward zuletzt nur das Preis⸗ 
object bei dem Handel um die Majorität im Reichstage, bei dem bald 
Bennigſen, bald Windthorſt den Ausſchlag geben follte. Es wird heut 
nicht mehr gefragt, ob man nach Canoſſa gehen ſolle, ſondern wie weit 


dies zu geſchehen habe. Die Culturkampfsgeſetze werden bald fo „revi⸗ 


offten, find getäuſcht worden. Der Culturkampf war nur ein 
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dirt“ ſein, daß kein Fetzen mehr von ihnen übrig ift. Weil Löwe dieſe 
Entwickelung kommen ſah, weil er ferner gleiches Recht für Alle will und = 


nicht einmal bei einem Theil ſonſt freiſinniger Katholiken den Schein er⸗ 
wecken mochte, als ob man die Gewiſſen bedrücke, deshalb hat er niemals 
den Culturkampf mitgemacht. Aus demſelben Geſichtspunkte des gleichen 
Rechtes iſt er gegen die Zölle, durch welche Einzelne auf Koſten der Ge⸗ 
ſammtheit egünfigt werden, aus demſelben Grunde endlich iſt er gegen. 
das Socialiſtengeſetz eingetreten. 

„Es iſt jetzt eine ſchwere Zeit“, fuhr er fort, „aber es ſind ſchon 
ſchwerere Zeiten über die Nation hinweggegangen, ohne daß die Welt 
dadurch aus ihren Angeln gegangen wäre“. Auch die jetzige Epiſode 
wird vorübergehen, und das Volk wird ſich gern derjenigen Zeit erinnern, 
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welche vor dieſer Epiſode war, jener Zeit, in welcher die Intereſſen des * 


Einzelnen nicht höher geſtellt wurden, als die Intereſſen des Ganzen. 
15 die Rückkehr dieſer Tage müſſen wir Alle arbeiten. Die breiten 

aſſen des Volkes haben ſich in ſehr ehrenwerther Weiſe im Allgemeinen 
von der ſchmählichen Bewegung fern gehalten, gerade in den ſogenannten 
A Kreiſen wurden die Verleumdungen und die Angriffe auf 

lles das genährt, was bisher in Berlin als gut, ſchön und edel 
anerkannt war. Die Wahlbewegung hat indeſſen die Verhältniſſe jetzt 
ſchon ſehr geklärt. Der bezahlten Kreiſe der Gegner bemächtigt ſich ſchon 
jetzt Muthloſigkeit. Man fühlt, daß die Hunderttauſende, jene Summen, 
von denen wir nicht willen, woher fie kommen, fruchtlos ausgegeben find. 


— 


vorn und zwei hinten, und dieſe Zungen mußte der Verurtheilte zeit⸗ 


lebens tragen. Zauberer, welche die Euchariſtie angewendet hatten, 


mußten hoſtienförmige Stücke von gelbem Tuch tragen; wer von der 


Inquiſition proviſoriſch freigelaſſen wurde, der trug auf dem Rücken 


das Bild eines Hammers aus rothem Tuch u. ſ. w. Alle ſo Ge⸗ 


zeichneten wandelten am hellen Tage, das Geſpött und der Abſcheu 
der Bevölkerung, namentlich der Kinder. 
zu gegenſeitiger Achtung und Verträglichkeit erzogen! 

Die großen Strafen der Inquiſition find lebenslängliches Gefäng⸗ 
niß, Güterconſiscation und Tod auf dem Scheiterhaufen. Die Uebung 
war nicht überall die gleiche. 
confiscation nur auf überwieſene Häretiker und auf Abweſende an, in 
Carcaſſonne dehnte man fie aber auch auf Todte aus; man beſchuldigte 
Verſtorbene, namentlich wenn fie reich waren, der Ketzerei, um ſich 
ihres hinterlaſſenen Vermögens zu bemächtigen. Im Protokoll von 
Clermont iſt das Todesurtheil durch ein Zeichen notirt, das man als 
embst, die Abkürzung für combustus, verbrannt, leſen muß; die 
ganze Notiz iſt von erſchrecklicher Einfachheit. Im Uebrigen ſind die 


Wie wurden da die Leute 


4 


In Toulouſe wandte man die Güter⸗ 


urkundlichen Aufzeichnungen in den Actenſtücken Molinier's über die 
beiden Strafen der Güterconfiscation und der Verbrennung nicht fehe 


reichhaltig; die Inquiſition war zu ihrer Zeit noch nicht auf der Höhe 
ihrer Grauſamkeit und Unverſchämtheit angelangt. 

Deſto Ausführlicheres erfahren wir über die dritte Art der Strafen, 
das lebenslängliche Gefängniß. Daſſelbe wurde an einzelnen Orten 
willkürlich verhängt; in Toulouſe und Carcaſſonne hielt man ſich ziem⸗ 
lich an die Vorſchriften des Conzils von Beziers von 1246 und 
ſperrte nur die Rückfälligen, die flüchtigen und die ergriffenen Contu⸗ 
macirten lebenslänglich ein. Ueber die Localität und Beſchaffenheit 
der Gefängniſſe, in denen die Inquiſition ihre Opfer einkerkerte, ſind 
wir jetzt ziemlich genau unterrichtet. 
fangenen und Gefängniſſen; zunächſt die capti, die Unterſuchungs⸗Ge⸗ 
fangenen oder aus ſonſtigen Gründen Verhafteten; ſie ſtanden unter 
dem Biſchof oder unter dem Unterſuchungsrichter; ihre Gefängniſſe 
waren Eigenthum des Biſchofs, der auch die Ueberwachung, Beköſti⸗ 
gung u. ſ. w. zu beſorgen hatte. Nach dem Urtheilsſpruch wurden 
die zu Gefängniß Verurtheilten zu immurati wörtlich und thatſäch⸗ 
lich: „Eingemauerte“. Zu dieſem Zwecke diente in Toulouſe und in 
Careaſſonne eine hierfür erbaute förmliche Baſtille. Ueber das Regime, 
das in dieſen Gefangniſſen herrſchte, geben die Clermonter Acten ges 
nügenden Aufſchluß. Zunächſt erfahren wir aus dem Tagebuche, daß 
die Gefangenen der erſten Kategorie durch die Gnade des Biſchofs 
Urlaub erhalten konnten. Aus dem Umſtande, daß auch zahlreiche 
Frauen verzeichnet ſind, iſt zu ſchließen, daß 


dem Gewande waren vier Zungen von rothem Tuch angeheftet, zwei] die Gefängniſſe der Inquiſition nicht blos durch Männer bevölkert 


Es gab zwei Arten von Ge⸗ 
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Mannheim und i 


hatte, und es wird mir SR 


lungen und Vereinen Theil genommen. 


Verzeichniſſe nichts. 


Am Morgen nach dem Wahltage wird Berlin ſich wiedergefunden haben, 
und Jeder ſich ſagen, Berlin iſt doch Berlin geblieben. Und Berlin iſt 
der Spiegel für das ganze Vaterland. Die Zeit iſt trübe, aber wer nach 
einigen Jahren die beſſeren Tage noch erleben wird, wird ſtolz darauf 
fein, daß er mit zu der Generation gehörte, die fi durch keine Dunkel⸗ 
männer abbringen ließ von ihrem Wege. Und unſere Nachkommen 
werden es einft verkünden: die tapfere liberale Bevölkerung iſt ſich treu 
geblieben.“ g 
een Auf Grund des $ 12 des Reichsgeſetzes gegen 
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie vom 21. October 
1878 wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das ohne An⸗ 
gabe des Herausgebers oder Druckers in London erſchienene Flugblatt 
mit der Ueberſchrift: „Wahlenthaltung!“ enthaltend einen mit den 
Worten „Enthaltet Euch der Wahl!!“ ſchließenden Artikel, welchem eine 
Bemerkung über die Bezugsquelle der in London erſcheinenden verbotenen 
Zeitung „Freiheit“ angefügt iſt, nach § 11 des gedachten Geſetzes durch den 
Unterzeichneten verboten worden iſt. Berlin, den 11. October 1881. Der 


Königliche Polizei⸗Präſident. von Madai. 


Leipzig, 11. October. [Hochverrathsproceß. Fortſetzung.] In 
der Sitzung vom 11. October werden zunächſt die vorgeladenen Zeugen 
aufgerufen. Die Vernehmung der Angeklagten beginnt bei dem Bäcker 
Braun, dem vom Präfiventen die Frage vorgelegt wird, ob er ſich ſchuldig 
bekenne, revolutionäre Schriften verbreitet und aus der chemiſchen Fabrik 
8 Darmſtadt, in der er gearheitet, die bei dem Angeklagten Breuder in 

rankfurt vorgefundenen Chemikalien entwendet zu haben, ſowie bei der 
Bildung von Gruppen betheiligt geweſen zu ſein. Der Angeklagte beſtreitet 
in längerer Rede, welche oft die Heiterkeit der Zuhörer erregt, jegliche Schuld. 
Eines Tages ſei ein Mann zu ihm gekommen, der ſich Wolters aus London 
a und ihn gefragt habe, warum er die ee nicht mehr leſe. 
uf die Bemerkung, ſie ſei ihm zu theuer, habe Wolters geantwortet, da 
könne geholfen werden, er möge ſich mit Einigen zum Leſen der „Freiheit“ 
uſammenthun. Wolters habe weiter 1 er habe auch die Adreſſe von 
acobi in Beſſungen und werde denſelben aufſuchen. Das Zuſammen⸗ 
treffen mit Jacobi ſei am Abend des betreffenden Tages in Darmſtadt bei 
Gelegenheit des Begräbniſſes eines Arbeiters erfolgt, und nunmehr ſei für 
den nächſtfolgenden Sonntag 1 ae Spaziergang verabredet worden. 
Auf dieſem Spaziergange habe der Mann aus London die Zerwürfniſſe 
zwiſchen der Partei Bebel⸗Liebknecht und der Partei Moſt zur Sprache ge⸗ 
bracht und gegen die erſtgenannten Socialiſtenführer die Anſchuldigung er⸗ 
hoben, ſie hätten Unterſtützungsgelder, welche für die Berliner Aus⸗ 
ewieſenen beſtimmt geweſen, unterſchlagen. Der Redacteur des 
üriher „Socialdemokrat“, Vollmer, beziehe ein großes Gehalt, er fei 


adus dem Offizierſtande entlaſſen worden, weil er nichts getaugt habe. Er, 


Braun, habe aus den Worten Wolters’ bald herausgefunden, daß es ſich 
nur um den Brotkorb und nicht um principielle Dinge handelte. Von der 
Bildung von Gruppen revolutionärer Tendenz habe Wolters Nichts geſagt, 
er habe ihn aber ſeine Geheimſchrift gelehrt und zwar nach dem Schlüſſel 
„Erkämpft Euch die Freiheit, zerbrecht das Joch der Noth“. Dieſe Geheim⸗ 
ſchrift war dazu beſtimmt, angewendet zu werden, wenn auf die „Freiheit“ 
abonnirt wurde; da ich aber, ſo bemerkt der Angeklagte weiter, darauf nicht 
abonnirt habe, fo ift die Geheimſchrift nicht angewendet worden. Ich war 
der Meinung, daß die gegen Bebel und Liebknecht vorgebrachte Anklage 
unterſucht werden müßte, und daß vorerſt die Meinungen der Anderen, bei 
denen Wolters geweſen, eingeholt werde. Ich erhielt den Auftrag an ſie 
zu ſchreiben, insbeſondere an Lichtenſteiger in Augsburg und Petri in 
ch habe darauf zu einer Beſprechung in Darmſtadt am 
5. December eingeladen. Ich betone mit aller Entſchiedenheit, daß dieſe 
Beſprechung nur den Zweck haben ſollte, darüber zu beſchließen, was gegen 
Bebel und Liebknecht geſchehen ſolle; von der Bildung von Gruppen ſollte 
unter keinen Umſtänden geſprochen werden. Es iſt wahr, daß die Druck⸗ 
platten zu der Schrift: „Die revolutionäre Socialdemokratie“ 14 Tage bei 
mir gelegen haben, aber nicht verſteckt, wie es in der Anklage heißt, ſon⸗ 
dern offen, ſo daß ſie Jedermann ſehen konnte. Die Platten hat Jacobi 
mit von Frankfurt gebracht, ſpäter kam Breuder von dort, er brachte Papier 
mit und ſagte, daß Abzüge gemacht werden ſollten. Es iſt nicht wahr, daß 
ich gewußt haben ſoll, daß die Schrift am 20. Detbr. in Frankfurt verbreitet 
werden müſſe, da an dieſem Tage der Kaiſer ankomme. Ich habe die von Jacobi 
empfangenen Exemplare der Flugſchrift Dieſem wieder zurückgegeben und keine 
derſelben verbreitet. Da Horſch mir ferner mittheilte, der Polizeirath Rumpf 
in Frankfurt habe ihm 10 Mark gegeben und er ſolle dafür Socialiſten 
aushorchen, ſo wußte ich ſofort, was ich von dieſem Menſchen zu halten 
geglaubt werden, daß ich mich hütete, mit 
Horſch irgendwie in weitere Verbindung zu treten und von demſelben Flug⸗ 
ſchriften in Empfang zu nehmen. Es ſind an meine Adreſſe auch nie der⸗ 
artige Schriften geſendet worden und ebenſowenig habe ich an Verſamm⸗ 
Was ich an Kenntniſſen erlangt, 
das habe ich mir, wie es Dr. Martin Luther gethan hat, zuſammengebettelt, 
ich las die Blätter aller Parteien, bildete mir danach meine Meinung und 
bin allerdings von Geſinnung Socialdemokrat. Ich habe geſprochen. — 
Bei der weiteren Vernehmung hält der Präſident dem Angeklagten vor, daß 
ein Brief vorgefunden worden ſei, in dem der Abſender zu einer Gläu⸗ 
biger⸗Verſammlung zum 5. December nach Frankfurt einlade. Braun er⸗ 
widert hierauf: Da es vorkam, daß viele Briefe beſchlagnahmt wurden, 
ſo gebrauchte ich dieſe Form, ich hatte nicht Luſt, mich von der Polizei ein⸗ 
ſtecken zu laſſen. — Auf die Vorhaltung des Präſidenten, daß feine frühe: 
ren Ausſa it den jetzi in Widerſpruch ſtänden, erklärt Braun, d 


waren. Bei einer Dame iſt auch der Grund ihres Urlaubs ange⸗ 
geben; ſie hat verſprochen, einen bedeutenden Ketzer ans Meſſer zu 
liefern; hierzu muß ſie aber frei ſein und nun erhält ſie einen Urlaub 
von anderthalb Monat, um nach Bequemlichkeit ihre Netze ſpannen 
zu können. Ob der Ketzer ſich verlocken ließ, darüber ſteht in dem 
Das Gefängnißſyſtem war die Zelle; fo hatte es 
das Concil von Beziers vorgeſchrieben, damit die Gefangenen ſich 
nicht unter einander verſtändigen könnten. Im Uebrigen war die 
Behandlung derſelben und ihre Beköſtigung ſo ſchlecht, daß die Klagen 
darüber bis zum päpſtlichen Stuhl drangen. Gregor IX. ſchrieb 
1238 an die Seneſchale der Provinz Narbonne und befahl ihnen, die 


Kerkermeiſter der Dominikaner ſtrenger zu beaufſichtigen, und 1312 


verbot Clemens V. den Gefängnißwärtern, ſich die milden Gaben an⸗ 
zueignen, die den Gefangenen von Verwandten und Freunden ge⸗ 
ſpendet wurden. Welche Mißbräuche müſſen vorgekommen ſein, bis 
die Klagen darüber nach Rom drangen! 

Welches das Schickſal der immurati war, davon giebt der jetzt 
noch ſtehende Inquiſitionsthurm von Carcaſſonne ſprechendes Zeugniß. 
Wahrſcheinlich war der Feuertod eine gelindere Strafe als dieſer 
Thurm. In der fünf Fuß dicken Mauer wurde eine Niſche ausge⸗ 
hoben und in dieſer der Verurtheilte angeſchmiedet und dann, auf⸗ 
rechtſtehend, ohne Möglichkeit, ſich zu bewegen, ohne Luft und Licht, 
eingemauert bis auf eine kleine Oeffnung in der Höhe ſeines Geſichtes, 
durch die man ihm von Zeit zu Zeit Brod und Waſſer reichte. Das 
dauerte ſelbſtverſtändlich nicht ſehr lange. Gab der Mann kein Lebens⸗ 
zeichen mehr, ſo wurde die Niſche aufgebrochen und der Leichnam 
herausgeſchafft, damit ein Anderer Platz bekam. Und dieſe ganze 
Scheußlichkeit nur wegen Verſchiedenheit des Glaubens? Gewiß 
nicht! Man vergeſſe nicht, daß mit der Strafe lebenslänglichen Ge⸗ 
fängniſſes die Conſiscation ſämmtlicher Güter des Verurtheilten ver⸗ 
knüpft war und daß die Richter einen großen Theil dieſer Güter ſich 
ſelber zuſprechen durften. Das erklärt es, warum auf der Liſte der⸗ 
jenigen, welche z. B. aus Albi zur Einmauerung verurtheilt wurden, 
gerade die reichſten Leute ſtehen. Gewiß eine originelle Erfindung, 
unter dem Deckmantel des Eifers „für die größere Ehre Gottes“ das 
gemeinſte Räuberhandwerk zu treiben! 

Das mittägige Frankreich ſiechte und blutete unter dem Joch der 
Inquiſition. Weder der König, noch die Staats⸗ oder Gemeinde: 
behörden konnten oder wollten die Bevölkerung vor den Henkern des 
„heiligen Tribunals“ beſchützen. Mitunter griff das empörte und ver⸗ 
zweifelte Volk zur Selbſthilfe und erſchlug ſeine Peiniger; verſchärfte 
Verfolgungen und Verheerungen waren das Reſultat davon. Die 
Geſchichtsbücher der Inquiſttion verzeichnen manche Richter, die eines 
gewaltſamen Todes verſtarben, als „Heilige und Märtyrer“; ihr 


— 


Nur ein Beiſpiel. 
hoben ſich die Einwohner von Avignonet (Haute⸗Garonne) gegen 


ihm die 1 in der Vorunterſuchung förmlich abgezwungen worden 


wären. Präſ.: Es iſt bei den Unterſuchungsacten ein Kaſſiber, den Sie ge⸗ de 
eihrieben. | 
ören, in⸗ 


ſchrieben haben ſollen. — Angekl.: 1 K 
— Präs.: Nun, wir werden darüber den Sachberſtändigen 
zwiſchen bringe ich den Kaffıber zur Verleſung. In dem Kaffiber fte 


I 


etwa: Lieben Freunde, haltet Euch tapfer und ſeit einig. Am Reichsgeri 


Ich habe den Kaſſiber nicht 
habe den aber ni N 


damit bedroht hat, uns fo lange ſitzen zu laſſen „bis wir ſchwarz würden.“ 
Es erfolgt alsdann noch eine ausführliche Aeneon darüber, was weiter 
ausgeſagt werden ſoll, namentlich in Betreff der Gruppen, und es werden 
alle Angeklagten, die ſich zu Geſtändniſſen in dieſer Beziehung herbeilaſſen, 
aufgefordert, zu widerrufen und zu jagen, daß das 1 eſtändniß erzwungen 
worden. Auf Antrag eines der Vertheidiger wird feſtgeſtellt, daß der Kaſſiber am 
12. April 1881 in einem Corridor, den die Angeklagten bei ihrer Vernehmung vor 
dem ie e zu paſſiren hatten, von einem im Gerichtsgebäude 
befindlichen Arbeiter aufgefunden worden iſt. Es wird der Zeuge, Land⸗ 
gerichtsrath Hollmann, vorgerufen und es erklärt derſelbe an Vorhalt 
deſſen, was der Angeklagte Braun behauptet, Folgendes: Es iſt in das 
Protokoll nur dasjenige aufgenommen worden, was der Angeklagte 
wirklich ausgeſagt hat. Ich habe gerade bei Vernehmung Braun's eine 
beſondere Vorſicht entwickelt, da ich allen Grund hatte, denſelben 
für einen Führer der Darmſtädter Socialiſten zu halten. Wir machen als 
Unterſuchungsrichter tagtäglich die Erfahrung, daß derartige Vorwürfe, wie 
ſie Braun gegen mich erhoben, geäußert werden, und ich erkläre für meine 
Perſon, daß ich gegen derartige Beſchuldigungen geſtählt bin. Daß Braun 
jetzt es mit dem Mittel des Widerrufes verſucht, verdenke ich ihm nicht, 
aber ich kann nur nochmals perſichern, daß ich bei Abfaſſung der Proto⸗ 


kolle pflichtgemäß verfahren bin. Die Protokolle ſind in der That von 


Braun, ohne daß er Widerſpruch erhoben, ee worden. Im All⸗ 
gemeinen bemerke ich, daß ich den ſämmtlichen Angeklagten möglichſte Freiheit ge⸗ 
laſſen, daß ich ſie nur für politiſche Verbrecher angeſehen und daß ich ſogar verſucht 
habe, mich mit ihnen auf freundſchaftichen Fuße zu ſetzen. In dieſer mann 
kann ich als kleine Epiſode mittheilen, daß icheinmal den Braun mit „Braunchen“ 
anredete und er ſich das verbat. — Der Angeklagte Braun bleibt allent⸗ 
halben bei ſeinen gegen den Landgerichtsrath Hollmann gerichteten Be⸗ 
hauptungen ſtehen und erklärt, der Kaſſiber, der von ihm abgefaht fein 
jolle, ſei von Hollmann gemacht, um ihn Braun, hineinzureiten. Mit großer 
Leidenſchaftlichkeit 1 Braun, der Unterſuchungsrichter Hollmann habe 
ſich gegen die Angeklagten durchaus nicht ſo benommen, wie er angegeben, 
im Gegentheil, er habe ſie als die gemeinſten Verbrecher behandelt, ſie ſeien 
ſogar mit Raubmördern zuſammen ſpazieren geführt worden. — Zeuge 
Hollmann: Das letztere geht mich nicht an, da ich das Spazierenführen der 
Angeklagten nicht anzuordnen hatte. Im Uebrigen habe ich nur noch zu 
bemerken, daß es gar nichts meine Art iſt, EN ſo zu behandeln, wie 
es Braun behauptet. — Oberreichsanwalt von Seckendorff: Iſt es, Herr 
Zeuge, richtig, daß Sie die Worte „Ich werde Euch ſo lange ſitzen laſſen, 
bis Ihr ſchwarz werdet“ gebraucht haben, nachdem Sie Kenntniß 
dem Kaſſiber erlangt hatten? Zeuge: Ja, indem ich dieſe Worte ge 
brauchte, wollte ich zu entdecken ſuchen, in welchem Maße der Kaffiber 
in welchem dieſelben Worte gebraucht waren, bereits unter den An⸗ 
geklagten circulirt hatte. — Der hierauf vernommene Angeklagte Mahr 
ſagt ungefähr daſſelbe aus, wie Braun. Auf die Bemerkung des 
Präſidenten, daß er (Mahr) in der Vorunterſuchung eingeräumt habe, man 
wollte bei ihm mehrere Fläſchchen mit Schwefelſaure vergraben, welche 
dazu beſtimmt waren, den Polizeibeamten, welche etwa bei der Verbreitung 
der Flugblätter dazwiſchen kommen würden, in die Augen geſpritzt zu wer⸗ 
den, jagt Angeklagter: Ich habe das nur gethan, weil mich der Unter⸗ 
ſuchungsrichter fo ſehr bedrängte und mir in Asuſicht ſtellte, daß ich, wenn 
ich ein Geſtändniß ablegte, freigelaſſen werden würde. — Zeuge Land⸗ 
gerichtsrath Hollmann: Ich erkläre, daß nur das, was der Angeklagte Mahr 
gelost hat, zu Protokoll gebracht worden iſt. Ich erinnere mich feiner Aus⸗ 
agen ganz ſpeciell, da gerade ſein Geſtändniß mir den Eindruck der vollen 
Wahrheit machte und ich die Ueberzeugung erhielt, daß er einer der 
weniger ſchuldigen Verführten iſt. Der Widerruf kam erſt, als der 
Kaſſiber in Umlauf geweſen war. Daß ich Mahr in Ausſicht geſtellt, 
entlaſſen zu werden, wenn er geſtehe, iſt ganz unbegründet, denn 
ich konnte ihn gar nicht entlaſſen. Die Vernehmung des Angeklagten 
Boll fördert nicht weſentlich Neues zu Tage. Es wird dem Angeklagten 
ein Zettel revolutionären Inhalts vorgelegt, der bei ihm aufgefunden wor⸗ 
den. Der Angeklagte bemerkt, er wiſſe gar nichts über wiſſen 1 Die⸗ 
ſelbe Erklärung Wife er hinſichtlich eines von einem gewiſſen Louis Kares 
unterzeichneten Briefes, der ebenfalls bei ihm vorgefunden, ab; der Inhalt 
des Briefes enthält Majeſtätsbeleidigungen und eignet ſich daher nicht zur 
Veröffentlichung. — Präſident: Es befindet ſich bei den Acten ein Kaſſiber, 
den Sie in Umlauf geſetzt haben ſollen. In dieſem Kaſſiber ſteht, wie Sie 
in Betreff der Chemikalien und der hinſichtlich ber Gruppenorganiſation 
gepflogenen Berathungen vor dem Unterſuchungsrichter ausgeſagt haben, 
und die Aufforderung an andere Angeklagte, gleichartige Ausſagen abzu⸗ 
geben. Rührt der Kaſſiber von Ihnen her? — Angeklagter: Ich muß be⸗ 
kennen, daß ich den Kaſſiber geſchrieben habe. Der Angeklagte Dillich 
bekennt zunächſt, daß er einer Gruppe angehört habe, ohne aber ihren Zweck 
zu kennen, und bemerkt dann weiter: Ich bin dabei geweſen, als Eiſen⸗ 
hauer mit Jacobi und Braun über die Gruppen⸗Organiſation ſprach. 
Eiſenhauer hat mich die Geheimſchrift und den Schlüfſel dazu gelehrt. 
Ich bin ſodann auf die Reiſe gegangen, um auswärtige Parteigenoſſen 
zu der Conferenz am 5. December perſönlich einzuladen. Das ich mit 


Am 29. Mai 1242, am Himmelfahrtstage, er⸗ 


Guillem Arnaud, Ketzerrichter von Toulouſe; er und ſechs feiner Bei⸗ 
ſitzer wurden ergriffen und mit raffinirter Grauſamkeit zu Tode ge⸗ 
peinigt. Die raffinirte Grauſamkeit hatte die Bevölkerung von der 
Ingquiſition gelernt, wenn auch der Modus der Anwendung ein roherer 
war. Arnaud war Dominikaner⸗Prior von Toulouſe und hatte als 
Ketzerrichter zwanzig Jahre lang über Toulouſe, Cahors, Carcaſſonne 
und Montauban Schrecken verbreitet. Sein Tod war übrigens der 
Ingquiſttion von Nutzen. Raimund VII., Graf von Toulouſe, welcher 
fürchtete, der Mitſchuld an der Ermordung Arnaud's bezichtigt zu 
werden, ſah ſich genöthigt, der Inquiſttion ſich anzuſchließen, die er 
innerlich verabſcheute und verfluchte. Später wurde er rückfällig, aber 
die Kirche unterwarf ihn ſich noch einmal. Er mußte nun ſein Ver⸗ 
mögen zur Gründung und Erhaltung der Univerſttät von Toulouſe 
verſchreiben und folgende Buße thun: mit entblößten Armen und 
Schultern und barfuß wurde er von einem Geiſtlichen an den Enden 
einer ihm um den Hals geſchlungenen Stola unter Geißelhieben in 
die Kirche vor den Altar geſchleppt, wo er von dem päpſtlichen Legaten 
wieder in den Schooß der Kirche aufgenommen wurde. Jetzt war 
ſeine Bekehrung eine gründliche: wenige Wochen vor ſeinem am 
27. September erfolgten Tode — fo berichtet Oderie Raynald, der 
Fortſetzer der Annalen des Baronius — ließ er vor ſeinen Augen 
achtzig von der Inquiſttton dem weltlichen Arme überlieferte Ketzer 
in einem Haufen zuſammen in die Flammen werfen und verbrennen. 
Die von ihm geförderte Rache der Inquiſition für die Ermordung 
Arnaud's war eine entſetzliche; das Albigenſerthum wurde in dieſen 
Gegenden nun wirklich ausgerottet. 

Einmal entſtand der Inquiſttion auch Widerſtand aus dem Mönch⸗ 
thum ſelbſt. Bruder Bernard Delicieux, aus dem rivaliſtrenden Orden 
der Franziskaner, agitirte im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 
offen gegen die Dominikaner⸗Richter. Zwanzig Jahre lang arbeitete 
der brave Mönch; er ſetzte die Rechtsgelehrten der Languedoc, die ent⸗ 
ſchiedenen Gegner der Inquiſttton, in Bewegung, veranlaßte die Ver⸗ 
urtheilten, nach Rom zu appelliven und predigte unter ungeheurem 
Zulauf gegen die Inquiſition. Als der König einen Abgeſandten 
ſchickte, um die aufgeregten Provinzen zu beſchwichtigen, da führte 
Bruder Bernard in langer Proceſſion dem Abgeſandten die weinenden 
Frauen und Kinder der „Eingemauerten“ vor, und als König Philipp 
der Schöne an Weihnachten 1303 ſelber nach dem Süden kam, da 
warf ſich ihm die Bevölkerung überall in den Weg und rlef unter 
Thränen: „Gerechtigkeit! Gerechtigkeit!“ Der brave Franziskaner 
mußte ſeine Kühnheit ſchwer büßen. Anfangs ſahen die Dominikaner 


aus Londi 9 
wieder ein verſchloſſenes Couvert mit der Aufſchrift „Ri 
ge fie Dag Beftinimt elch In ale bald ga 


werden wir ſagen, daß man uns, wenn wir keine Geſtändniſſe machten, brannte. — Es wird 


angeſchuldigt im Auftrage Moſt's eine Reiſe durch Deutſchland 
Schweiz gemacht zu haben, um ſich darüber zu vergewiſſern, ob die g 
bildung auch gute Fortſchritte mache, und um für die Bildung der en 


von] l 


ausgewieſen, angebli 
durchgehauen wurde. 


vorher aus Berlin ausgewieſen, ebenfalls des Landes verwieſen wurd 
klagter hält es für möglich, daß der Polizeipräfect von Paris, derf 
falls Anarchiſt war und mit dem er 1869 als Delegirter auf dem Freie 


dia nag Feind ſehe, an ſeiner Ausweiſung mit ſchuldi 
ging na 

mit Moſt, deſſen intimer Freund er ſich nennt, reiſte aber aber bald 
über Brüſſel nach Deutſchland, beſuchte dort verſchiedene Städte, 9 
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des Vereins und könne als ſolcher jeder Zeit entlaſſen werden, Di 


n. ſ. w. gegründete Verein 
Idee und ihm, dem Angeklagten, ſchon ſeit Jahren bekannt geweſen, 
Bas natürlich ſei es, daß in einem Lande mit Ausnahmegeſetzen 


geklagter behauptet von den vor und nach ſeiner Verhaftung an ihn 


„Martyrium“ hatten ſie einem Ausbruch der Volkswuth zu verdanken. feine Oppoſttion als bloßen Ausdruck des Neides eines vivalifiren N 
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Anſchluß an dieſelben gezwu 
einer fortgeſchrittenen Bildung 


lich, weil er ſich am 18. März 1880 an einer Auf; 
kunſt deutſcher Socialiſten betheiligte, in welcher ein Polizeiſpiy 
(Dieſe Affaire machte damals bekanntlich 
Preſſe von ſich reden, da in Folge deſſen eine Reihe deutſcher Social 


4 gewirkt, wurde im porigen Jahre aus Yin 


g ſei. Angel 
le Beta 3 


Congreß in Neapel zuſammentraf, jetzt aber in jedem una 


London, erneuerte die vor zehn Jahren gem 
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von den in den vierziger Jahren Verbannten Ruge, Carl M 
und habe ſich in ſeiner Tendenz zum 
lutionären Socialismus entwickelt. Die in der Moſt'ſchen Bröſchüre „ 
contra Freiheit“ empfohlene Gruppenbildung ſei eine alte Blan 
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etreffenden insgeheim vereinen, um über ihre Ziele zu debattiren. 1 7 


Ordens an, feine Erfolge aber beunruhigten fie immer mehr u 
ſchlleßlich, um ſich des unbequemen Tadlers zu entledigen, beſchuldſ) 
fie ihn der Ketzerei, und Bruder Bernard wurde nun ſelber 
gemauert“. — 7 
Wir erwähnten vorhin die Reiſe Philipp's des Schönen nach S 
frankreich. Als der König nach Carcaſſonne kam, hatte ihm die G 
einen feſtlichen Empfang bereitet. Im Augenblick, da der Kön! 
Stufen des geſchmückten Schloſſes hinaufſteigen wollte, trat ihm , 
Patrice, der Bürgermeiſter von Carcaſſonne, entgegen und ſprath z 
fefter Stimme: „König von Frankreich, wende Dich um und bell 
das Elend dieſer Stadt. Sie gehört zu Deinem Reiche, ufd h 
wagt man es, fie fo hart zu behandeln!“ Philipp der Schü “ 
gann damals allerdings feine Händel mit dem Papſte, aber gegen! 
Inquiſitton wagte er doch nichts zu unternehmen, und er befahl!) 
der kühne Bürgermeister fein Gefolge verlaſſe. Elie Patrice rl) 
Schloßberg hinab und rief in die Bevölkerung, die ſich um ihn det 
um zu erfahren, welchen Beſcheid der König gegeben habe: „gl 
Eure Fahnen ein und nehmt der Stadt ihr Feſtkleid, denn dieſer! 
iſt ein Tag der Trauer!“ Von nun an wußte das Volk, daß ed 
vom König nichts zu hoffen habe. N 1 
Schließlich kam dennoch Hilfe, und zwar von einer Seite,! 
der man es am wenigſten erwartete. Seit die Päpſte in A 
waren, konnten fie das Elend der Provence in der Nähe ae 
und fie wurden zum Einſchreiten bewogen. Clemens V. ordne 
Cardinäle zur Unterſuchung nach Albi und Carcaſſonne ab = 
Delegirten des Papſtes ließen die Gefängniſſe öffnen und die Mul 
aufbrechen; fie waren entſetzt über den Anblick der Geſtallaß ge 
herauswankten. Der Biſchof von Carcaſſonne erhielt einen, scharf 
Verweis, der von Albi verlor die Aufſicht über die Gefänguſe, 10 
Inquiſitions⸗Richter wurden abgeſetzt und beſtraft. Clemens V. fi 
dieſe Politik der Milde weiter. i ! 
Aber die Hilfe kam zu ſpät. Die ganze Provence war u 
und das ſonſt fo ſchöne, in fruchtbarer und höchſter geiftiger DU 
ſtehende Land hat ſich niemals wieder vom Schrecken der Inquif 
erholen können. ; s 9 7 
Man hört heute vielfach ſagen: Dieſe Zeiten ſind eee 
werden niemals wiederkommen. Mag fein. Aber Bücher wie 
Molinier'ſche müſſen wir gleichwohl leſen, und was fie erzählen Di) | 
wir nicht vergeſſen. Und zwar aus dem Grunde, damit jene & 
nicht wieder kommen können. Nur wenn wir wiſſen und 1 
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hörlich es uns fagen, wie es damals war, gewinnen wir m 
Kraft, es zu verhindern, auch die abſolute Gewißheit daß die I 
der Inquiſition in der That nicht wieder kommen. Fr. 3. 
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nicht bewußt, daß in Berlin Gruppen \ 
klagter giebt zu, in einem bei ihm efundenen Exemplar „Taktik 
contra Freiheit“ die die Gruppenbildung etreffenden Stellen roth unter⸗ 
ſtrichen zu haben, will aber die von der Anklage daraus gezogenen Schluß⸗ 
folgerungen nicht als zutreffend anerkennen. Daß mehrere bei der Mit- 
angeklagten Martha Legel gefundene Briefe an den Angeklagten gerichtet 
waren, beſtreitet er, giebt aber zu, unter der Adreſſe des Expedienten der 
„Freiheit“, Nevs in London, an Moſt Mittheilungen über die in Berlin 
bon Parteigenoſſen ventilirten Fragen gemacht zu machen, beiſpielsweiſe, 
die Berliner hätten ſich gegen eine Betheiligung an den Wahlen aus⸗ 
eſprochen. Ein an Clara Ringius, gegen die anfänglich auch die heutige 
Anklage erhoben wurde, gerichteter Brief, in dem Moſt eine verliebte 
Schäferſprache führt, wird geſagt, ihm — Moſt — ſei bon Genf aus mit⸗ 
etheilt worden, W. — Waterſttgat — ſei ein „Fauler“. Bezüglich dieſes 
Briefes beantragt Angeklagter die zeugeneidliche Vernehmung der Clara 
Ringius. Die Vernehmung derſelben wird beſchloſſen. Betreffs einer 
Reihe aufgefangener „Kaſſirer“, in denen Angeklagter detaillirte Mit⸗ 
theilungen an ſeine Leidensgenoſſen über den Stand der Unterſuchung 
macht, giebt er die Autorſchaft zu. — Vertheidiger Dr. Fels ſtellt den An⸗ 
trag, den Angeklagten die in Geheimſchrift abgefaßten „Kaſſiber“ mit den 
von dem Herrn Unterſuchungsrichter gemachten Ueberſetzungen vergleichen 
u laſſen. Dieſem Antrage gemäß wird beſchloſſen, den Angeklagten dieſe 
ergleichung noch heute in Gegenwart eines Beamten vornehmen zu laſſen. 
Herr Oberreichsanwalt v. Seckendorff lehnt eine etwaige Verantwortlichkeit 
dafür ab, wenn die „Kaſſiber“ bei dieſer Gelegenheit vom Angeklagten ge: 
fälſcht werden ſollten. 1 0 5 
Ueber die in Berlin beſtehende Organiſation der Socialdemokraten theilt 
Angeklagter mit, daß man Berlin nach den Reichstagswahlkreiſen in Di⸗ 
ftricte und zwar in acht eingetheilt habe. Die Vertreter eines jeden Diſtric⸗ 
tes wählen aus ihrer Mitte drei Delegirte. Die 24 Delegirten treten zu⸗ 
ſammen und faſſen Beſchlüſſe. — Später hat Angeklagter ſich aus London 
poſtlagernde Briefe unter dem Namen „Moory“ ſenden laſſen. 5 
Angeklagter Metzkow (Berlin) verwahrt ſich dagegen, Socialrepolutio⸗ 
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1 haltende Bravo. Weni er Gluck ha 
den Vorredner zu widerlegen verſuchte, dadu 
Felde bekanntes Fahrwaſſer — die Eifen⸗Indn e Weſtpha hin 
rachte. — Färbermeiſter Hutter ſprach Herrn Redacteur Dürholt für de 
Auseinanderſetzungen in poetiſchen Worten beſten Dank aus, dem allſeitig 
die lebhafteſte Zuſtimmung folgte, worauf der Vorſitzende mit einem Hoch, 

. welches er auf den Reichstags⸗Abgeordneten Herrn von Bunſen ausbrachte, 1 8 68, 30, pr. Januar⸗ 
die Verhandlungen ſchloß. 8 April 68, 50. Rüböl ſteigend, pr. October 75, 50, pr. November 76, 25, 
— .. — .. ——— pr. December 76, 25, pr. Janſtar⸗ April 76, 50. Spiritus ruhig, pr. 

Tel amme October 65. 00, pr. November 65, 00, pr. December 64, 75, pr. Janua 
Ke 1 April 64, 75. — Wetter: Bedeckt 7 
Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau.) Paris, 12. Oetbr., Nachmittag a 3 
S u : Dane „ mittags. Rohzucker 88° loco behauptet, 56, 00. 
ſche 0 Greifswald, 12. Oct. Nach dem anläßlich des Jubiläums des | Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. October 63, 00, per November — 
2 Jägerbatalllons Nr. 2 veranftalteten Feſtzuge der ehemaligen Jäger, ber e e 37 ½. 19 5 1 
an welchem ſich die Innungen und Vereine in überaus glänzender Amſterdam, 12. S e e an Nr. 150 Ja: Belt. 
Weiſe betheiligten, fand auf dem feſtlich geſchmückten Marktplatze große Antwerpen, 12. Oetbr., Noc Uhr 30 Mn (Pe troleumma rl 
Parade des Jägerbataillons, welches mit fliegenden Fahnen ausgerückt (Schluß bericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 19½ bez. und Br., per Ro⸗ 
war, ſtatt, zu der die ſtädtiſchen Behörden, die Spitzen der übrigen 20 % In bes, 10% Br., per November⸗December 201/, Br., per Januar 
Behörden, der Rector und die Dekane der Univerfität und die ehe: unden, . the Nachm Petroleum matt. (Schlushericht 
maligen Jäger Einladungen erhalten hatten. Major v. Hagen ließ] Standard white loco 7, 90, ver November 7, 95, er 8, 05, per 
„vor den Feſttheilnehmern präſentiren und hielt eine Anſprache an die⸗ Januar 8, 05, per Februar 8, 05, per März 8, 00. Alles Brief. 2 
je ver⸗ſelben, welche mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den 5 5 
alſache erhellen, daß er ſich Kajſer ſchloß, in welches die zahlreich anweſende Bevölkerung enthu⸗ Handel, Induſtrie ꝛc u 
ſtaſtiſch einſtimmte, worauf die Muſik das „Heil Dir im Siegerkranz“ Berlin, 12. October. [Börſe.] Der Schw 1 „„ 
intonirte. Der Bürgermeiſter, die Rectoren der Univerfität und des a, i 1, erbunkt ber Situation iſt 
: von Newyork nach London verlegt, ſeitdem der erſtere Platz durch die feiten 
Gymnaſiums, ſowie der Landrath brachten ſodann ihre Glückwünſche] des amerikaniſchen Schatzamtes beabſichtigte in der nächſten Woche beg 
dar. Gleichzeitig überreichte der Bürgermeiſter im Namen der Stadt] nende Amortijation einberufener Obligationen eine durchgreifende Beru 
dem Offiziercorps einen namhaften Beitrag zur Austattung ſeines gung erfahren hat. Der Londoner Geldmarkt bildet nunmehr das Object 
Caſinos; Nachmittags findet ein Feſtdiner ſtatt der regſten Aufmerkſamkeit der continentalen Speculation, der fortdauernde 
Bremen 12 Dek Von der Rettungsſtation Cuxhaven der Same 230000 Pd. & 1 una 3 11 5 er 1 ie ac de 
7 = 2 umme von 230, . erl. umfaßte, hat den i 3 
deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger geht folgende Mel-| Discontoerhöhungen wieder in den Vordergrund Be no Sue : 
dung ein: Von dem deutſchen Ewer „Hoffnung“, Capitän Giefe, |neigung einen neuen Dämpfer auferlegt. Die Börſe hatte, wie auch geſtern, 
welcher mit einer Klinkerladung nach dem Hadler Canal beſtimmt war, Gn elde den 5 En ein nase Ausſehen, die 
aber zwiſchen Duhnen und Neuwerk ſtrandete, find durch das Rettungs⸗ nicht u ent jegenben ae een enen eee 
be nicht unerheblich unter dem geſtrigen Niveau einſetzten, riefen ſogar einige 
boot „Ernſt Merck“ der Station Duhnen heute 2 Perſonen gerettet] Kaufluſt hervor, unter deren Einfluß die Anfangspreiſe vorübergehend über⸗ 
worden. Es herrſcht Sturm aus Weſtfüdweſt mit Regen. Das Schiff] holt werden konnten. Die geſchäftliche Thätigkeit war anfänglich wieder 
„ e eee eee e e She ante er 
Pi a ei ein. 
Leipzig, 12. October. In dem Hochverrathsproceſſe vor dem heute in London beginnende Medio⸗Liquidalion ſchien in Dieter Bee 
Reichsgerichte wurde heute die Vernehmung ſämmtlicher Angeklagten] die weſentlichſte Rolle zu ſpielen. Späterhin wurde das Geſchäft etwas 
zu Ende geführt. Der feiner Zeit in Augsburg verhaftete Agitator] lebhafter und das Angebot dringlicher, die Courſe der internationalen Spiel⸗ 
Dave aus London gab zu, Moſt's Freund zu ſein und im vorigen 17 erfuhren ſchnelle und größere Rückgänge. Au 
Herbſte eine Reife nach Deutſchland unternommen zu haben. Er 612—13—11.50—13 15 327 1 
5 h 2—13—11,50—13 und Lombarden zu 289,50—90—87,50—89 £ 
leugnete aber, daß die Koften der Reife mit Parteigeldern beſtritten[Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war 70 ziemlicher Geſchäftsſtille abe Hal 1 
worden und daß fie zum Zwecke gehabt habe, die Gruppenorgani⸗ tung ſchwach, und Werthherabſetzungen bildeten die Regel. ies 
fation, wie ſolche Moſt in feinem Parteiorgan, „Die Freiheit“, vor⸗ſowohl von den ſpeculativen Papieren als von der Mehrzahl der Caſſa⸗ 
geſchlagen, anzuregen und zu fördern. Auf Befragen, welcher Partei bahnen. Von den erſteren erlitten die ſchleſiſchen Deviſen, voran Ober⸗ 
er angehöre, antwortete Dave, der anarchiſtiſchen Partei, wie ſie von 
Proudhon ins Leben gerufen und von Bakunin weiter entwickelt und Altona⸗Kieler ſtärker angeboten, die übrigen zu dieſer Kategori Re 
worden ſei. Der Angeklagte Metzkow aus Berlin gab die Verbrei- hörigen Papiere haben nur geringere Einbußen 115 eigen. Ja e 1 
tung der revolutionären Schrift „An unſere Brüder in der Kaſerne“ a 
an Soldaten der Berliner Regimenter zu. — Morgen beginnt das 
Zeugen verhör. d icht v Bedeut a 
Paris, 12. Octbr. Das „Siecle“ glaubt zu willen, daß der ben aur oe nen ect 
Präfident der Republik morgen oder übermorgen Gambetta zu fi 
berufen laſſen und ihm alle Vollmachten für das Programm und die 


när zu ſein und will mit den Anhängern Moſt's nichts gemein haben. Er Auf dem 
ſei längſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine Revolution unmöglich ſei. Bildung eines neuen Cabinets geben werde. Deutſche Prioritäten lagen in F 
Wie es gekommen, daß von London aus Briefe an ihn adreſſirt worden, Newyork, 12. October. Der Dampfer „France“ von der National: verändert. Von S lei 


Dampfſchiffs⸗Compagny (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 
Southampton, 11. Oct. Der Dampfer des norddutſchen Lloyd „Oder“ 
iſt hier eingetroffen. 


vermag er ſich nicht zu erklären. Vermuthlich habe ein mehr links ſtehen⸗ 
der Genoſſe mit ſeiner, des Angeklagten, Adreſſe Mißbrauch getrieben. Er 
glaube die Anſicht ſämmtlicher Angeklagten auszusprechen, wenn er erkläre: 
Keiner von ihnen würde die Geſetze des Landes übertreten haben, wenn 
nicht das Ausnahmegeſetz gekommen wäre. Er will den Gedanken, die 
Geſetze zu verletzen, nicht gehabt haben. Eine Verkettung von Umſtänden, 
Zufälligkeiten, hätten ihn auf die Anklagebank gebracht. „Freiheit“ und 
„Socialdemokrat“ habe er gelelen, um über die ſocialen Arbeiterbewegungen 
auf dem Laufenden zu bleiben. Er wolle mit Moſt keineswegs — um 
einen Berliner Ausdruck zu gebrauchen — durch „Dick und Dünn“ gehen. 
Im weiteren Verlaufe des Verhörs muß Angekl. zugeben, die Flug⸗ 
blätter: „An unſere Brüder in der Kaſerne“ und „An die Socialiſten 
Deutſchlands“ an fünf Soldaten pr. Couvert geſandt zu haben. Dieſe 
Blätter, ſowie die Adreſſen der Soldaten habe er von London zugeſandt 
erhalten, vermuthlich von einem Freunde, Namens Beblus, welcher Soldat 
war und deſertirte. 
Angeklagte Martha Legel will keine Rolle in der politiſchen Bewegung 
geſpielt haben. Die Geliebte Moſt's ſei ihre Freundin und habe dieſe ſie 
ebeten, einen Brief für ſie an ſich von Moſt ſenden zu laſſen. Daß dieſer 
rief als Einlage Briefe an Waterſtraat und Metzkow enthielt, davon habe 
ſie keine Ahnung gehabt. Die „Freiheit“ habe ſie geleſen. Sie giebt ferner 
zu, ein bei den Acten befindliches Gedicht: „Dynamit iſt mein Leben“ — 
aus irgend einer Zeitung abgeſchrieben zu haben. Auf die Frage, welcher 
Partei fie angehöre, erklärt fie, ſich darüber nicht klar zu fein, fügt aber 
endlich hinzu: Socialiſtin. g 
Schluß 3 Uhr. 


zweiten Börſenhälfte die Stimmung ſich auf allen Gebieten befeſtigte.— 
Privatdisconto 5¼ pCt. ſich auf feſtigte 
Um 2½ Uhr: Beſſer. Lombarden 291,00, Franzoſen 613,50, Crebi 
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1 ch Sch Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — aris, Holländi 
Provinzial-3 kitung. 202½. Lombarden 144. Oeſterr. Gol a — Pf. Amſterdam, Schwelgen min. — Pf. Paris nie mir 
S Hirſchb 1 805 { En 1880er Ruſſen —. II. Orientanl. —. Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,43 bez. 5 a: 
erg, 12. October. [Metamorphoje einer politiſchen Fra ds. [Abend börſe.] Ge ER EN TORTEN f 1 
Verfommlung]| aden ue on war für geſtern Abend 7 Uhr im (Orig.⸗Dep. ; ah „62 Amſterdam, 12. Detbr. Die niederländiſche Bank hat den Discont von 
Saale des Gerichtskretſchams zu Grunau eine Verſammlung anberaumt Lomd 3½ auf 4 pCt. erhöht. a 
And für biejelbe ein Vortrag des Herrn Winterfeld aus Breslau über das 1877er Ruff Sehr feſt Berlin⸗Görlitzer Eiſenb 9 
Su „Die Nothwendigkeit und Unſchädlichkeit landwirthſchaftlicher Schutz⸗ Die Einnahmen pro Mor 5 N 1 ahn. OR . Ba 
zölle und die Bedeutung derſelben für die Leinen⸗Induſtrie“, in Ausſicht 1 0 Pe p Bert ERNT- Wagen propiſoriſch ermittelt: 
geſtellt worden. „Zutritt Jedermann geſtattet“, hieß es in der Einladung, 20 = dein ten n d Peter 131,007 Mark, 
wonach außer Herrn Winterfeld und ſeinen hieſigen politiſchen Freunden auch eine 9 aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkeh . . . .. 9377005 „ 77 
5 8 e ef 1 05 En aus 1 5 am VVV TTTTVTVVTTV 
i e ſich einfand, ſo daß die Zahl der erſchienenen Perſonen Summa pro September .... 533,024 — 
auf cg. 150 anwuchs. Die Anweſenden harrten der Dinge, welche kommen ſoll⸗ Die Einnahme pro Septbr. 1880 beträgt enn e a 
ten, als einige Minuten nach 7 Uhr der Gemeindevorſteher Thielſch, welcher vom feſtgeſtell ) ale ee Rh 569,493 Marl, 
Amtsvorſteher das Mandat der Polizei⸗Autorität für die Verſammlung mithin pro 1881 weniger 35,00 Mar 3 
„„ 5 1 
Einnahme bis Ende Septbr. 188 11... 4,413,596 Mark, 


erhalten H nten in ine dog 5 Herr e einigen 
immer befinde, ihm ſoeben erklärt habe, den ange⸗ nutz au ft W 5 De 1 188 9 8 8 4396220 „ 


Herren ſi t 
meldeten Vortrag nicht halten zu können, indem die Beſcheinigung der erfolgten pr. 


olizeilichen Anmeldung der Versammlung nicht mit zur Stelle gebracht worden ? mithin en 
) } bra ) „ Pr. pro 1881 meht 17,376 Mark. 
I, Sn ibn, en 1 Beaufſichtigung betrauten, ſo bemerkte Herr Thielſch Fi 5 5 Pro Januar bis April er. haben die def feſtgeſtellten Einnahmen 
5 1 6 ei 4 1 905 kund, die Verſammlung nicht zu geſtatten, indem er gegen die proviſoriſchen (publicirten) Einnahmen ein Plus von 92,132 Mk. 

om Herrn Amtsvorſteher (Hauptmann a. D. Conrad in Hirſchberg) direct April: ergeben, welches den vorangegebenen Mehr⸗Einnahmen hinzutritt. zn 


die nöthige Information habe. Hierauf erbot ſich der anweſende Redacteur 
des „Boten aus dem Rieſengebirge“, Herr 5 über 99 von Herrn 
Winterfeldt angekündigte Thema zu ſprechen, und ſchlug vor, die Verſamm⸗ 
lung zu conſtituiren, welchem Vorſchlage die Anweſenden beitraten, indem 
fie einſtimmig den Gerichtsſchreiber, Herrn Henfing, zum Vorſitzenden und 
die Herren: Handelsmann Ender und Stellenbeſitzer Vielhauer, zu 
Beiſitzern wählte. Mit Rückſicht 150 die noch zeitige Abendſtunde ver⸗ 
tagte demnächſt Herr Henfing die Verſammlung bis 73/, Uhr; doch war f 
und blieb dieſelbe vollſtändig conſtituirt, als der Redacteur der 90 
1215 far 11 5 engebir 1 5 bieder 5 Di Scheibert, auftrat und a 
klärung des Herrn Winterfeld wiederholte, der unterdeſſen einen ihm M wagen.] Bei der königlichen Eiſenbahn⸗Direction i 5 
g genügt hat 2 b 1 A Wagen zur Rückkehr nach | (Fair refini Bien von 550 Stüc offenen Binherigen Öbtermogen Mit Veanſe und 8 
Ig en 9 ER 0 5 955 Wagen 5 1 0 feiner Freunde nach⸗ 12½¼. do. ö 2) 100 Stück dergleichen ohne Bremſe, in zwei Looſen zu je 50 Stück zur 
e ene 1 nge 10 irkte plötzliche Metamorphoſe der clear) 103. Getreidefracht 4. Submiſſion. Es offerirten pro Stück frei Lerfandtſtatton der betreffenden 
Sea e nnn faann 1. Co, Drlan 20 Ui 
errn Henſing, die Verſammlung mit einem kräftigen, von allen A 155 12. Heth: ee ee ee 5 „ad 2 nur 1 Loos zu 1845 M.; Breslauer Actiengeſellſchaft für 
mit i h 3 „ \ nweſenden Liverpool, 12. Oetbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.)] Eiſenbahnwagenbau ad 1 zu 2555 M.; ad 2 5 . ien⸗ 3 
aa e eee dee Un Da Sala. er Sansinzn 1100| ee , 
aufnahm I n to! a N) . ameritaniiche- 5 n . Saxonia, Actien⸗Geſell i 2 ER 
wies, daß Aeg beer e Weber dun 92 85 den Anweſenden nach⸗ Liverpool, 12. Octbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) a 2 zu 1990 W. Killing u. Sohn ge, EN 2690 R. 50 0 
. d ee 
geihädigt wü 1% ; ! } Bes | nerikaner low middl. arüber, ſowie Braſilianer . billiger. L. Steinfurt, Köni d 5 . a 9 
!!!.... ß ß 
A errn von 3 „12. „ Vorm. 8 oductenmarft. eizen Loco | Gejellihaft vormals F. i i 5 f 
16 Bunſen zum Termine Mau, br. Herbſt 12, 50 nom, Srühjahr 13, 10 Ob» 13, 12 F. aepeplest in. Cibing ad 1a 2440 DE ad 2 a0 


Ketershung, 12. Del. Hug wels der Reigsbant] vom 10. October 


n. St. 
Creditbill. im Um. 716,515,125 Rhl. unverändert. 
en für Rechnung der or 
CHE ;;; ‚000, 6 unverändert. 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 50077905 5 
erung „000, 8 unverändert. 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 3. October. 


9 
$ Breslau, 12. October. [Submiſſion der Oſtbahn auf Güter⸗ 


A 


und auf 


eichstags⸗Abgeordneten folgten lang, an? 1975 M.; J. Hovsſens in Aachen ad 2 zu 2030 M.; Gebr. Gaſtell, Mainz, 


1 


ad 1 zu 2620 M. 
zu 26 0 M., ad 


2 
2675 M., ad 2 zu 
2650 M., ad 2 zu 2040 M. 


ad 
zu 
20 


2 zu 
2060 
45 M.; 


1998 M.; Gustav Talbot u. Co., 2 
M.; Carl Weyer u. Co., Daſſeldorf, ad zu 
v. d. Zypen u. Cbarlier in Deutz ad 1 zu 


.... ͤ—v—ñ—v— ——.—é—Ä . x v— —————— ——— 


Berliner Börse vom 12. October 1881. 


Fonds- und Geld-Gourse. 


Deutsche Reichs- Anl. 
Consolidirte Anleihe . 

do. do. 1876 . 
Btaats-Anleihe ....« 
Btaats-Schuldscheine . 
Präm.-Anleihe v. 1855. 
Berliner Stadt-Oblig. . 

Berliner 


ä 9597* 


4 


4 
4 


all, 


3½ 


101 80 bz 
106. 00 B 
101,00 bzB 
10050 ba 


sl Pommersche. . . 43½ 91 25 bz 
2 do. 4 100 80 E 
do. —— 40 401 80 bz 
5 do.Lmdch.Ord 4½ — — 
5 jPosensche neue... 4, 100 10 bad 
2 Schlesische 3 ½ 93 00 8 
Indsch. Central.. 4 100,60 bB 
/ Kur- u. Neumärk. 4 101,00 B 
5 Pommersche 4 100,0 bz 
Posen sche 4 100,10 bz@ 
@lPreussische .”. . 4 [100 10 6 
8) Westfäl. u. Rhein. 4 100,60 bx 
3 Sächsische 4 100 30 B 
A Schlesische . . 4 101,00 6 
Badische Präm.-Anl, . 4 134,50 bz 
Baierische Präm.-Anl, 1 135,73 bz 
do. Anl. v. 18751 101 30 B 
8 Cöln-Mind.Prämienach 3½ 30,49 B 
i Sächs. Rente von 18763 80,30 B 
— nn 
Hypotheken- Certificate. 
KruppschePartial-Ohl. |5 10930 8 
Unkb. PId. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 107,00 G 
de. do. 5 1100,60 G 
Deutsche Hyp.-Bk.- Pf 4½ 102,30 ba 
40. % 0. 5 103,25 bz 
Unk.Ont.-Bd.-Or. (1872) [ 106,50 @ 
do. xückzb. à 110% 115,50 @ 
! do. do, do. 1½ 108.00 bz 
VUnk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. ö 109.90 & 
Kündb.Hyp. Schuld. do. 5 102.50 G 
Hyp-Anth. Nord. G-C-B 5 10 40 & 
do do. Pfandbr. . 5 100 80 05 
m. Hyp.- Briefe. . |ö 1078 
11255 dd. II. Em. 5 103700 B 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 121 50 bz 
do. do. II. Em. 5 120 00 bzB 
d. 50% Pfrkalbr. m. 110 6, 105 50 br 
40.41), do. do. m. 110 4½ 14 50 bad 
40,40% do. do. m. 100! | 9670 5 
Meininger Präm.-Pfdb. 4 120 90 bz 
Pfäb.d.Oest.Bd.-Or.-&. 5 — — 
Schl. Bodener.-Pfdbr. |5 [104,09 8 


de. 0. 
güdd. Bod.-Crd.-Pfdb. 
do. do. 


Obst. Silber-. l,) 
do. 
40. Goldrente 


do, Papierrente .. 


do, Lott.-Anl. v. 60. 
„ Credit-Loose . . 
o. 64er Loose , 
Russ. Präm.-Anl. v. 64 
lo. do. 1866 
do, Orient-Anl. v. 1877 
II. do. v. 1878 
III. do. v. 1879 
do, Engl v. 1871. 
„ 40. v. 1812. 
do. Anleihe 1877. 
„ do. 1880. 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 
do.Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 
Buss. Poln.Schatz-Obl. 
Poln. Pindbr, III. Em. 
Poln. Liquid,-Pfandbr. 
Amerik. rückz. p. 1881 
do. 5% Anleihe 
Ital. 5% Anleihe 
Kanb-Graz. 100 Thlr.-L. 
- Rumänische Anleihe . 
, Rumän, Staats-Obliy. 
Türkische Anleihe 
Ungar. Geldrente 
do. do. 
do, Papierrente . . 
do. Loose (M. p. St.) 
Ung. Invest.-Anleihe. 
Dag.50/,8t.-Eienb.-Anl. 


„ bder Präm.-Anl, . |4 


SRARSFFEDSINTATTis e 


4106.00 etbz@ 


5 


10240 & 


41/31101,30..B 
Ausländische Fonds. 


All; 


Gla-tlao- 
4 


— 
==, 
2 


ar 


5 


; A 47 B 


1 


7,20 bz 
81,60. ba 
66,0 ba 


124 50 bz 
346 00 E 
327 40 B 
162 20 8 
148,26 B 


66,00 bz 


1580 bag 
102,0 b2@ 
17.80 bz 
76 50 bz 


9420 B 
96,25 B 


Finnische 10 Thlr,-Loose 51 20 G 
Türken-Loose 4059 bz 
— — — 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg.-Märk. Serie II. 
do, III. v. St. 3½ g. 
dos do. VI. 
do. Hess. Nordbahn 


Berlin-Görlita conv. . 
do. Lit. B 
do. Lit. O- 
3 Bresl,-Treib, Lit. DEF, 
6 do. do. 6 
do, do. H 
5 de. do. J 
Fa do. do,. K 
a! du, von 1876 
 Breslau-Warschauer . 
© -Oöln-Minden III.Lit. A, 
RE do. . Lit. B. 
1 , N. 
do. NO 
_ Halle-Sorau-Guben. . 
Märkisch-Pogener 
N Niederschles,-Märk, I. 
8 do. do. II. 
do. Obl. L. u. II 
. do. Obl. III 
O dorschles. 4. 
do, B.. 
N do, O. . 
do, D .. 
0 do, E. 
do. e e 
do, G. 
do. H. 
do. von 1873 
do, von 1874 
do. von 1879 
do. von 1880 
do. Brieg-Neisse 
do. Cosel-Oderb. 
do. Starg.- Posen 
do, do, II. Em. 
do. do, III. Em. 
40. Ndrschl. Zyyrgb. 
Ostpreues. Südbahn 
Boechte-Oder-Ufer-B. 
Schlesw. Eisenbahn. 
Oharkow-Aso.] gar. 
do. 40. in Pfd. Str. 
At Oharkow-Kremen, gar. 


105 do. do. in Pfd. Strl. 
Bjasan-Koslow gar. 
Dux-Bodenb ach 


do, II. Em. 
FD 
Gal. Carl-Ludw. Bahn 


do. do. neue 
Kaschau- Oderberg. 
do. Gold-Prior, , 
Ung. Nordostbahn , 
Ung. Ostbahn 
Lemberg-Czernowitz . 


do, do. II. 
do. do. III. 
do. do. IV. 


Mährische Grenzbahn 

.  Mähr.-Schles,Centralb, 
Kronpr. Rudolf-Bahn . 
Ossterr. - Französische 
do, do. II. 

do. güdl. Staatsbahn 

do, neue 

do. 1 


1 Rumän. Eisenb,-Oblig. 


Warschau-Wien II. 

r n UL. 
0. IV. 
0. Vers 
do. VL. 


N} 
E 


PEST Br: 


ee ee , f . eee ee 


4¹ 
3¹ 
ih 


St 


— 
= 


Se 


2 


0 


7— — 
101 70 ban 
2410,70 bzB 


95,75 8 
103,75 B 
102,50 G 


102 90%. 


102 90 B 


4002 80 bag 


106 50 ba 


100 30 bzB 


403 00 ba 
19225 520 


103 00 G 


104 00 @ 


405 00 ba 


102 75 6 


102 28 G 


102 80 B 


96 60 bz 


10095 bz 
87 75 6 
86 40 bz 
73,00 bz 
9160 bag 
91 00 bs 
82 25 b2G 
98 70 bz 
79,00 bz 
78.30 b 


37800 G 
287,75 bz 
28650 B 
109.00 B 
100,30 G 


103 10 bzG 
103 00 bzG 
10300 528 
103 00 ba 


Wechsel-Course. 


Amsterdam 100 FI. 
d do 


0. . 
London 1 Latr. 
do. do. 

Paris 100 Frcs. 
do. do. 


Tı 
do. do. 
Wien 100 Fl. 


go. do. 


Petersburg 190 SR. 5 ; 5 


Warschau 100 SR. 8 8 5 


2M. 
m 


ne“ 


8 T. 3½ 165,45 bz 
3½ 167,0 ba 
20,48 bz 
23,26 bz 
86,55 bz 
7395 G 
217,75 bz 
215.00 8 
217 75 bz 


172,9) bz 
171,80 bz 


88 0 ch de & de 0 G O0 
AE 
e 


Turh. 40 Thaler-Loesels 15, 00 bz@ 
Badische 35 Pl.-Looss 216,10 @ 
Braunschw. Prämien-Auleihe 102,20 bz 
Oldenburger Loose 155,00 bz 


Ducaten — — 
Sorer. 20,40 br. 


Napoleon 16,265 bz 


Imperials 16,67 G 


Dollar 4,24 G 

Oestr. BIcn. 173,00 ba 
do. Silbergd.— — 

Russ. Bkn. 218,40 nz 


Eisenbhahn-Stamm-Aotlen. 
1879 | 1888 


Divid, pro 


Aachen-Mastricht. 3 915 4 | 47,75 bzG 
Berg.-Märkische. . | 41, lg 4 122,25 bz 
Berlin-Anhalt ...! 5 6 4 134,75 bz& 
Berlin-Dresden ..| 0 8 4 | 19,50 bz 
Berlin-Görütz. ..| 0 0 4 32,00 bzB 
Berlin- Hamburg. 12½ 14½ |4 297,00 baB 
Berl.-Potsd-Magdb | 4 Ze 
Berlin-Stettin . | 43/4 | 424 4% 116,60 6 
Böhm, Westbahn. 6 7 5 137,10 8 
Bresl. Freib ... 4¼% | 4814 4 102,10 bz 
Cöln-Minden,...| 6 6 6 — — 
Dux-Bodenbach.B | 0 4 4 149,10 bz 
Gal. Carl-Ludw.-B. | 7,1381 73804 141,2 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 00 4 22,10 ba 
Kaschau-Oderberg 4 14 4 64,0 bz& 
Kronpr. Rudolfb. .| 5 9 5 13,50 etbzB | 
Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 1206,75 bz& 
Märk.-Posener ... 0 0 4 33,20 bz 
Magdeb.-Halberst.| 6 6 10 |—-- 
Mainz-Ludwigsh, ..| 4 4 4 99,00 bz 
Niederschl,-Märk.. | 4 4 4 1100,00 dz 
Oberschl. A. C. D. E. % | 103/,131/91246,25 bz 
do. 8. 93/5 10% 3½195,% ba 
Oesterr,-Fr. St.-B. 6 0 4 4612,00.613,60 
Oest. Nordwestb. 4 4¼ 5 400.00 bz 
Oest.Südb.(Lomb.) 0 | 0 4 |25950-289,00 
Ostpreuss. Südb. 0 0 4 57,30 bz& 
Rechte-O.-U.-B. . .| 73/10 71 ½ 3/4 1166,80 bz 
Reichenberg-Pard. 4 4 4½ 71,70 bz 
Rheinisch 7° | 61% 6½ 162,00 etbz@ 
40, Lit. B. (4% gar.) | 4 4 4 100,80 B 
Khein-Nahe- Bahn 0 0 4 16,50 bz 
Rumän. Eisenbahn 3% | 31/5 3½ 62,00 @ 
Schweiz Westbahn 0 0 4 32.40 bz 
Stargard- Posener 4½ | All, 4½ 102.80 8 
Thüriager Lit. A. 8½ 9½ [4 211 76 526 
Warschau- Wien 112% 10 4 256,00 bzB 
Weimar- Gera 4½ | Allg (4½ 52 25 bz 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. 
Berlin-Dresden ,.| 0 0 15 | 51,60 bz 
Berlin-Görlitzer, „| 31/5 | 345 5 96,80 be 
Breslau-Warschau | 0 1½ ö | 54,50 bz. 
Halle-Sorau-Gub, .| 3½ [5 15 94,20 bz 
Kohlfurt-Falkenb. 0 0 5 46,25 bzB 
Mürkisch - Posener 5 5 5 114,25 bz& 
Magdeb.-Halberst. 3½ 3½ 3½ 89,10 6 
do. Lit. C. 5 5 5 125.10 bz 
Marienbrg.-Mlawa 5 5 5 102,70 526 
Ostpr. Südbalın , 5 2½ [ß 95,00 bz 
Oels- Gnesen 0 8 |5 47,90 bz 
Posen-Kreuzburg . 290 2, 5 | 67,60 bz 
Rechte-0.-U.-B, . .| The la] 16225 bza 
Rumänier. ... 8 8 8 — — 
Saal-Bahnn 0 |5 | 6950 bzB 
Weimar-Gera ...| 8 0 15 | 26,00 et bz 


Bank-Papiere, 


Allg. Deut. Hand.-G. | 4 6 4 | 89,00 B 
Berl. Kassen-Ver. | 8% 0 | 991014 [199,50 8 
Berl. Handelz- Ges. 5 5½ 4 121.50 bz 
Brl. Prd.-u.Hdls.-B. 4½ 4½ 4 176,50 bz& 
Braunschw. Bank | Allg 4% |4 99.00 B 
Bresl. Disc.-Bank. | 5½ 6 4 |101,40 bad 
Bresl. Wechslerb, | 6 6/8 |4 110% bz& 
Ooburg.Cred.-Bnk. | 5 3 4 BEN 
Danziger Priy.-Bk.| 5 5½ [ [110,00 dz 
Darmst, Creditbł. 9½ 9½ 4 1176,75 bz 
Darmst. Zettelbk. 51½ 5¼% 4 111.60 6 
Dessauer Landesb, | 6ſ½ | 7 4 120 25 bz 
Deutsche Bank. 9 10 4 171,00 bz@ 
do. Reichsbank 6 6 4½ 152,75 bz 
do. Hyp.-B. Berl. 6 5¼ |4 | 9250 620 
Diec.-Comm.-Anth. 10 10 4 1226,10 bz 
do. ult. 10 10 4 1226,75-227,25 
Genossensch.-Bnk. | 7 73/4 |4 |133,50 bzG 
f do. junge 7 — 4 — — 
Goth. Grunderedb. | 5 5½ 4 | 99,10 6 
do. junge 6 5½% |4 | 48,00 bz& 
Hamb. Vereins-B. | 7 AI — 
Hannov. Bank. ..| Allg | 51, |4 108,00 B 
Königsb. Ver.-Bnk. | 5 4 4 9750 6 
Lndw,-B.Kwileeki| 4% 6 4 | 7600. 6 
Leipz, Cred.-Anst. 10 9 4 1160,50 bzB 
Luxemburg. Bank | 10 81, |4 |141,25 etbzG 
Magdeburger do. | 5½ 54% 4 1117,09 bz 
Meininger do. |9 5 |4 104,10 bz@ 
Nordd, Bank 10 10 4 189,25 B 
Nordd.Grunder.-B, | 0 0 4 55,00 8 
Oberlausitzer Dl. I 42] 55% 4 | 98,50 bag 
Oest, Cred.-Actienf 11½ 11 ½ |4 |622.60633,00 
Ungar. Credit 12½ | 94 4 1646,00 bz 
Posener Prv.-Bank | 7 71 [4 129,00 @ 
Pr. Bod.-Or.Act.-B. 0 6% 4 140,50 bzB 
Pr. Cent.-Bod\-Crd. | 9½ 8½ [4 1125,25 G 
Preuss. Immob.-B, | — 71, [4 11460 @ 
Sächs. Bank ,...| 6 61, 4 12700 8 
Schl. Bank-Verein | 6 6 4 113 40 bz 
Wiener Unionsbk. | 6 1 4 1262,00 B 
in Liquidation, 
Oentralb. f. Jenosgs. — — tr.] 12,00 8 
Thüringer Bank. .| — | — || 91,50 8 
Industrle-Paplere. 
D. Eisenbahnb.-G. 9 0 4 1,60 8 
Mürk. Sch. Masch. G 0 0 4 30.00 bz& 
Nordd. Gummifab. 1½ 0 [456,75 B 
Pr. Hyp.-Vers.-Act.“ 2 2½% |4 | 90,00 ba 
Schles. Feucrvers. |?2 17 ftr. 1000 B 
Bismarckkütte | 12 5 4 1109,00 bzG 
Douneramarkhütt. | 1½ |2 14 | 62,75 bz 
Dortm. Union...| 0 — 4 | 18,40 bz@ 
do. St.-P.Lit. A. 2 — 6 [102,60 bz6 
Königs- u. Laurah, [61/9 4 4 125,66 bz 
Lauchhammer 0 — 4 30,50 G 
Marienhütte 4 0 4 | 5850 bzG 
Cons. Redenhütte.| 8 |2 4 11000 bzB 
do. Oblig. 6 5 6 105,00 6 
Schl. Kohlen werke — 7 4 log oo bzB 
Schl, Zinkh.-Actien 5½ 5½ 4 | 98,56 8 
do. St.-FPr. Act. 5½ | 613 4½ 04.0% B 
do. Oblig. ] 5 5 5 106.50 G 
Oppeln. Portl. Cem. All; | — 4 63,25 bz& 
Groschowitzer do.] 4 6½ 4 | 77,00 B 
Tarnowitz. Bergb. 0 0 4 | 7425 ba 
Vorwärtshütte. .. | U 0 444,00 E 
Bresl. E.-Wagenb. 3½ | 62/5 4 | 94,10 etbzG 
do. ver. Oelfabr. 7½ 5½ 480,00 G. 
do. Strassenb. 6½¼ 5½ 4 12,00 B 
Erdm, Spinnerei 0 0 A 34,00 G 
Görlitz. Bisenb.-B, | 3 5 488,90 B 
Hoflm.’sWag.-Fabr | 2 2 |4 | 62506 
O. Schl. Eisenb.-B. | 0 0 4 | 45,10 bzG 
Schl. Leinenind. | 6 — 4 98.90 ethzG 
do. Porzellan. .| 2 0 |4 | 2325 bzG 
Wilhelmsh, MA, ..| 0 0 4 31,99 B 


Bank-Discont 5% pt. 
Lombard-Zinsfuss 0 ½ pCt. 


Berlin, 12. Octbr. [Producten ⸗Bericht. 


Die Terminpreiſe für 


Weizen und Roggen haben heut eine recht ef Einbuße zu erleiden 
gehabt, während diejenigen für Hafer nur wenig gegen geſtern nachgegeben 


Aachen, ad 1 


Stimm 


} Auswätts beei | 
lan eh blieben. 


e ſo ziemlich be 


Nr. O und 1 29,50 — 28,00 Mark bez., cer be Nr. 0 27,00 


ſchwach behauptet. 


Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 21,10 
bis 22,40 — 22,80 Mark, gelber 20,40 —21,70 bis 22,30 Mark, feinſte Sorte 


über Notiz bezahlt. . 101 
Roggen, nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 17,30 bis 
17,60 bis 17,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte in ſehr ruhiger 
weiße 16,50 bis 17,00 Mark. 
Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. neuer 13,40— 14,20 bis 14,40 
bis 14,80 Mark. 8 5 i i 
Mais ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 14,50—15,00—15,50 Mark. 
Erbſen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 17,00 18,00 bis 20,00 M., 
Victoria⸗ 22,00 23,00 —24,00 Mark. f 
Bohnen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 18,50 —19,50— 20,00 Mark. 
Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. gelbe 12,50 —13,00— 14,20 
Mark, blaue 12,30—12,80—14,00 Mark. - 
Wider ohne Angebot, per 100 Kilogr. 13,20—13,70—14,30 Marl. 
Delfaaten in ruhiger Stimmung. 
Schlaglein in matter Haltung. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 — 241 — 22 — 
Winterras 28 30 24 50 23 75 
Winterrübſen 24 50 23 78 23 25 
Sommerrübſen . 25 — 24 25 23 25 

9 en 118 23 N 0 760 en f. 
apskuchen preishaltend, per ilogr. 7,60 — 7,70 Mark, fremde 
7,30—7,50 Mark. 105 ; gel 
Leinkuchen behauptet, per 50 Kilogr. 9,50— 9,70 Mark, fremde 
8,70—9,40 Mark. . 


Kleeſamen ohne Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogr. 33—36—40 


bis 46 Mark, weißer ruhig, 35—45—53—60 Mark, bochfeiner über Notiz. 


Tlaannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38—44—48 Mark. 

Thy mothee ſehr feſt, per 50 Kilogr. 25—26—29 Mark. 

Mehl ſchwach behauptet, per 100 Kilogr. Weizen fein 31,25—32,00 Mark, 
Roggen Hausbacken 26,00 — 26,50 Mark, Roggen⸗Futtermehl 11,25—12,00 
Mark, Weizenkleie 10—10,50 Mark. 5 


Heu 3,40—3,70 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtrob, 31—32 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Det 12 1 Nachm. 2 U. [Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
1 (en + 100,9 + 905 +709 
Luftdruck bei 0° (mm). 743“, 1 7428 13949 
Dunſtdruck (mm) ...... 7,4 771 79 
Dunſtſättigung (pCt.) 76 80 99 
Wind 8 W. 1. SW. 1. SW. 1. 
bedeckt. Regen. Regen. 


Waſſerſtand. 


Breslau, 13. Oct. O.⸗P. 4 M. 90 Cm. U.⸗P. — M. 6 Em. 
12. Oct. O.⸗P. 4 M. 96 Em. U.⸗P. — M. 8 Cm. 


Vermiſchtes. 


[Ein neuer Komet.] Einer auf der Sternwarte in Greenwich ein⸗ 
gegangenen Meldung zufolge iſt von Denning am 4. October ein heller 
teleskopiſcher Komet entdeckt worden, der wie folgt beſchriehen wird: fünf⸗ 
zehn Stunden in Leo., Rectascenſion 9 Stunden 22 Minuten, Declination 
nördlich 16 Gr., tägliche Bewegung 30 Minuten öſtlich. Helle centrale 
Verdichtung. 


Selbſt Fürſtinnen können zu hoch Reigen] wie ein Abenteuer der 
Prinzeſſin Louiſe von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha beweiſt, das aus 
Gräbming in Steiermark mitgetheilt wird. Prinz Philipp jagte in der 
Nähe des Jagdhauſes an der Oberenns auf Gemſen, da ſtieg Frau Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Coburg⸗Gotha, angeſpornt durch den ſchönen Tag, blos 
von einem kleinen Hunde begleitet, durch den hinter dem Jagdhauſe be⸗ 
findlichen Frankſtallberg in die Nähe der gleichnamigen Alpe, wohin in 
Kreuz⸗ und Querläufen ein kleiner Fußſteig ſteil über Felſen durch den 
Wald aufwärts führt. In der Nähe der Alpe, welche ſchon bei 6000 Fuß 
Hoͤhe hat, kehrte die hohe Dame wieder um. Da geſchah es der erlauchten 
Frau, daß dieſelbe vom richtigen Wege abkam und ſich plötzlich in einem 
ſteil abfallenden Terrain befand, wo jeder Weg aufhörte. Die Prinzeſſin 
ſcheint aber nun den Heimweg gerade thalab forcirt zu haben, entweder 
auf dem glatten Graſe ausgerutſcht, oder ſonſt gefallen zu ſein, mit einem 
Wort, die hohe Dame ſtürzte durch die Rinne, und zwar eine längere 
Strecke weit über Felſen und Geſtrüpp herab, verfing ſich glücklicherweiſe 
endlich und legte den Reſt in einer Länge von gewiß einer halben Stunde 
Entfernung rutſchend und kriechend, durch die unter einem Winkel von 
50 Grad ſteil abfallende Rinne, mit Händen und Füßen helfend, über 
Felſen und vom Winde geworfene Bäume zurück. Endlich, arg beſchädigt, 
zerſchlagen, vom Blute, welches an der rechten Wange hervorquoll, triefend, 
den rechten Arm gebrauchsunfähig, erreichte die Prinzeſſin den Rand des 
vom Jagdhauſe eine Viertelſtunde entfernten Waldes. Kein geringes Glück 
war es, daß am ſpäten Nachmittage noch gerade in dieſem ee 
auf Gemſen gejagt wurde, wobei einer der Treiber fortwährend rufen und 
pfeifen hörte. Dadurch anfmerkſam gemacht, fand derſelbe die Prinzeſſin 
in dem jammervollen Zuſtande am Boden liegend. Nun aber machten der 
Schmerz und der gehabte Schrecken ſeine Rechte geltend, die Dame wurde 
ohnmächtig. Der Mann zog ſchnell ſeinen Rock aus, legte ihn unter den 
Kopf der Prinzeſſin, ſprang zu einer nahen Quelle, im Hute Waſſer holend, 
und rief damit die geſchwundenen Lebensgeiſter zurück. June ſchleppend, 
theils tragend, brachte der Mann die faite daß lein deen e zurück, wo 
der von Gröbming gerufene Arzt conftatirte, daß kein Knochenbruch und 
überhaupt keine Verletzung edler Theile vorhanden ſei. Nach mehrtägigem 
Lager erholte ſich die Prinzeſſin derart, daß dieſelhe mittels Tragſeſſels 
weiter befördert werden konnte. Die Prinzeſſin, welche bereits von dem 


todt! it keine Rettung?“ Man brachte den Ohnmächtigen in een 


1 per 100 Kilogr. 14,00 bis 15,00 Mark, 


doch nach einigen Schritten wurde ihm plötzlich ganz ſonderbar 10 1 
und nach einigen Secunden ſank er bewußtlos zu Boden. „ 1 
ann! Ach, mein Mann;“ begann die Dame jetzt zu jammern: Met 


Barbierſtube und die Pſeudo⸗Gattin bat, auf ihren Mann Acht zu be 
bis ſie mit einem Arzt kommen werde. „Aber ſo kann ich ihn nicht üben, 
feine Uhr zu mir nehmen, ſonſt kommt es abhanden“. Der Barbier un 
dies ganz in der Ordnung und die Dame eilte mit den Effecten dal 
der Fremde fi erholte, wurde der ganze Schwindel offenbar ab 
Polizei fahndet nun nach der ſchlauen Betrügerin. N N 
[Sund und Katze.] Aus dem Leben dieſer beiden Hausthiere üg 
wi 
Street, London, beſitzt einen Hund und eine Katze, die im fre ab 
Einvernehmen mit einander ſtehen. In blinder Verfolgung eines N 
brauſender Zug riß ihr eine Pforte ab. Am Abend wurde die 1 1 
Zeit brachte er die verwundete Freundin im Maule heim, und nahen 
fie in der Küche niedergelegt hatte, rannte er wieder fort, um alsbald 
der baldigen Geneſung entgegen, der Hund aber läuft unzählige M 0 
die Patientin zu, um ihre Wunde zu lecken. 5 l 
„Illſtrirte Welt.“ Wie ein altbewährter treuer Freund wird . 
„Ilkuſtrirte Welt“ iu den vielen Tauſenden von Familien betracht 
breitung gelangte Zeitſchrift ſo liebgewonnen haben, daß ſie ſehnlichſt 10 ö 
den Tag warten, an dem wieder ein neues Heft in ihre Hände gelang 


al nah 
laſſen“, ſagte fie zu dem Barbier, „ich werde einſtweilen ſein Gad en 
Als der e R 
der „Daily⸗Telegraph“ folgende kleine Geſchichte: Ein Kaufman 

ſreundſehe 
wagte ſich die Katze unlängſt bis an die Schienen der Bahn, und ein wl 
Hauſe vermißt und man ſandte den Hund aus, um ſie zu ſuchen. In dug 
die abgeriſſene Pfote zu präſentiren. Das Kätzchen geht bei guter 90 
Literariſches. 

welche dieſe jetzt ſeit dreißig Jahren beſtehende und zu großartiger 0. 
Dieſes Familienblatt verdient aber auch feinen Ruf. — Der eben bay 


nende neue, dreißigte Jahrgang wird eröffnet mit zwei bochintereſſg 
+ 
1 
* 


Nomanen: „Das Gold des Orion“ von Roſenthal⸗Bonin, und „Der 
Irrenarzt“ nach dem Franzöſiſchen des Montepin. Der erſte Roma 
ſcheint den „Bernſteinſucher“ des bekannten Verfaſſers an Spannung 
feſſelndem Stoff noch übertreffen zu wollen; der zweite führt uns in wunde 

bare Kreiſe franzöſiſchen Lebens und beginnt überaus intereſſant. Nein f 
dieſen großen Romanen bringt jedes Heft eine hübſche kleinere Erzählung 
oder Novelle und außerdem, wie bisher, die gleiche Abwechslung und Reich 
haltigkeit an belehrenden und knappgefaßten Artikeln über alle neuen Gr 
ſcheinungen auf deu verſchiedenſten Gebieten der Natur, Wiſſenſchaſt un 
des Lebens, ebenſo auch wieder die humoriſtiſche Abtheilung und jene f 
beliebt gewordenen Denk und phyſikaliſchen Spiele für die Jugend Du 
ſteht ebenbürtig zur Seite ein ſorgfältig gewählter, origineller und Kine 
teriſch ſchön ausgeführter Bilderſchmuck. Nach dem eben Geſagten mern 
es unſere Leſer begreiflich finden, wenn wir dies Familienjournal dl 
Denen warm empfehlen, die es noch nicht kennen — die große Zahl ſeing 
1 Leſer auf dieſen beginnenden Jahrgang aufmerkſam zu mache 
iſt wohl nicht erſt nöthig. | — 0 


Die „Nomanbibliothek“, welche nun ihren zehnten Jahrgang be i 
und ſtets ein Sammelplatz der beſten Romane war, altbewährte ki 3 
t 


um ſich ſchaarte, neue in die Literatur einführte, hat uns auch für den 
daß e eine olche Fülle des Intereſſanten in Ausſicht geil 
daß wir wohl mit Recht gefpannt fein dürfen. F. von Stengel, der Je, 
faſſer des „Peſſimiſten“, und Hans Wachenhuſen, der bekanute Romanen, 
eröffnen den Jahrgang, der Erſte mit einem erſchütternden Bilde aus den 
italieniſchen Volksleben: „Das Mädchen von Capri“, der Andere mit ehem 
draſtiſchen, intriguenreichen Roman aus der vornehmen Welt: „Der Schw 
Schatz.“ Gregor Samarow führt, wie uns der Prospect erzählt, mit „Pelg 
der Dritte“ den großen Cyelus ruſſiſcher Hofgeſchichten aus dem borigen 
Jahrhundert zu Ende, während Johannes ban Dewall eine ſüddeutſche Haß 
und Staptgeſchichte aus dem Jahre 1866 erzählt, die das volle Intereſſe 
des Thatſächlichen hat; Gräfin Keyſerling derwickelt uns auf dem „Cat 
neval von Rom“ in die bunteſten Abenteuer; Emile Erhard, deſſen „Gräf 
Ruth“ fo großes Glück machte, bringt „Die Roſe vom Haff“, Lambert Hel 
eine in England ſpielende Liebesgeſchichte: „Lady Gwendolen“, und wenn 
wir nach „Hanna“ von B. Oulot „Im tiefen Forſte“ von A. L. Haidhein 
„Frühling und Sonnenſchein“ von A. Römer nennen, jo haben wir — 
abgeſehen von dem noch reicher gewordenen Feuilleton — genug gethan, 
um auf den großen Reichthum und den verlockenden Reiz des Jahrgangel 
deſſen Inhalt mit dem Obengenannten keineswegs abgeſchloſſen iſt, hing 
weiſen. Daß die „Romanbibliothek“, trotz der Maſſe des Gebotenen, y 
ungemein billig iſt, wird ihr noch zu beſonderer Empfehlung dienen. 


[Collection Spemann.] Diesmal überraſcht uns die rührige Den 
handlung von W. Spemann in Stuttgart mit zwei Bänden ihrer trefflih 
redigirten „Deutſchen Hand: und Haus⸗ Bibliothek“. Der eine ver 
ſelben enthält in gelungener Ueberſetzung Le 17 köſtlichen „Hinken 
den Teufel“. Dem vorzüglichen Geſchichtsſchreiber franzöſiſcher Literatur, 
Profeſſor Ferdinand Lotheiſſen, verdanken wir die eingehende und mil 
wiſſenſchaftlichem Ernſt geſchriebene Einleitung zu dieſem Bande, dem achten 
der ganzen Sammlung. Der neunte Band der Collection bringt uns eine 
der beſten Werke aus der Zeit der Romantiker, nämlich Ludwig Ach in 
von Arnimés hiſtoriſchen Roman „Die Kronenwächter“, in dem und 
in echt poetiſcher Beleuchtung ein treues Bild deutſchen Lebens, deutſchn 
Sitten und Gebräuche im Zeitalter Maximilian's I. geboten wird. Ci 
kein geringes Verdienst, dieſes durch fo viele große, wahrhaft poetiſche Dar 

züge eee Werk, welches den großen Kreiſen der Gegenwart ande, 
kannt geblieben fein dürfte, wieder ins Gedächtniß zurückgerufen und in 
in ſchmuckem Gewande von Neuem den Weg zur Gunſt der Leſer gebahtl 
zu haben. Die Einleitung zu den „Kronenwächtern“ lieferte kein Geri, 
gerer als Johannes Scherr. N 


„Die Gegenwart“, Nr. 41, Verlag von Georg Stilke in Berlin, alk 
hält: Engliſche und iriſche Zuſtände. Von Karl Blind. — Die Weinle 
in Toscana. Von H. Breitinzer. — Literatur und Kunſt: Aeſthetik “ 
Verhältniß zur Literatur: und Kunſtgeſchichte. Von M. Carriere. — G 
Portrait zum Kleiſt⸗Tage (10. October). Von Theophil Zolling. — „Johan“ 
Erdmann.“ Schauſpiel in vier Aufzügen von Adolph Wilbrandt. Beipro 1 
von Hugo Wittmann. — Aus der Hauptſtadt: Die akademiſche Kunſt⸗ A 
ſtellung zu Berlin. Von Ludwig Pietſch. IV. \ i 


Haustheater. Sammlung kleiner Luſtſpiele für gefellige Kreife. Da 
Roderich Benedix. Zweiter Band, Verlag von J. J. Weber. Di 
überaus freundliche Aufnahme, welche der erſte Band vom a iR 
„Hauſttheater“ gefunden, hat die Verlagshandlung veranlaßt, demſelln 
eine zweite Sammlung folgen zu laſſen. Sie umfaßt den Reſt jener klein 
Benedixſchen Luſtſpiele, die längſt zu Lieblingen in deutſchen Familien g. 
worden find; auch fie bedürfen, wie die im erſten Bande enthaltenen, 1 
ihrer Aufführung keiner Bühne, keiner beſonderen ſceniſchen Vorrichtung 


1 


und können alſo ebenfalls in jedem Zimmer geſpielt werden. ff 
Einrahmungen jeder Art 

fertigt die Bahmenfabrik von 157000 
F. Harsch, Kunsthandlung, Stadttheater 
Die Nuſſiſche Caviar⸗ und Thee⸗Niederlage M 
B. Persicaner in Myslowitz offerirt Prin 
Arſtachaner Caviar mit 4 Mk. 80 Pf. das Brutto | 


Beranmortliher Nevacleun: Dr. Sten 
raß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


SEE eu bon 


